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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


ie Konsumgenossenschaft Amriswil und Umgebung sucht für 

ihre Hauptfiliale kautionsfähige, tüchtige 1. Verkäuferin. 
Bewerberin muss in der Lebensmittelbranche gründliche Kennt- 
nisse besitzen. Offerten mit Gehaltsansprüchen sind zu richten 
an die Konsumgenossenschaft Amriswil. 


ie Konsumgenossenschaft Oerlikon sucht eine in der Konsum- 

branche (auch Schuh- und Merceriewaren) durchaus be- 
wanderte, zuverlässige erste Verkäuferin. Dieselbe hat dem 
Betriebe vorzustehen und das Personal zu leiten. Kaution er- 
forderlich. Eintritt auf 15. Juni 1918. Reflektantinnen belieben 
ihre Offerten, begleitet mit ZeugnisKopien und Gehaltsansprüchen 
zu richten an die Verwaltung der Konsumgenossenschafit 
Oerlikon (Zürich). 


er Konsumverein Laufen (Jura) sucht zu baldigem Antritt 

eine zuverlässige Verkäuferin für zwei Monate Ferien- 
aushilfsdienst. Anmeldungen prompt erbeten an die Verwaltung 
des obigen Vereins. 


Angebot. 


\erwalter mit mehrjähriger Praxis und guten Referenzen 
wünscht auf 1. Oktober seine Stelle zu ändern, event. auch 
einen Verwalter-Verkäuferposten für grösseres Verkaufs- 
lokal zu übernehmen. Offerten unter Chiffre Z.Z.136 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


9 4jährige Tochter, welche zwei Jahre in. Mercerie- und 
Bonneteriewarengeschäft als Ladentochter tätig war und 
kürzlich den Verkäuferinnenkurs in Basel absolviert hat, sucht 
Stelle als II. Verkäuferin event. als Aushilfe. Eintritt könnte 
sofort geschehen. Offerten unter Chiffre A.W.135 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unger Kaufmann sucht zu sofortigem Eintritt Stelle in einem 

Manufakturwarengeschäft. Zeugnisse und Referenzen 
stehen auf Verlangen zur Verfügung. Lohnansprüche nach 
Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre W.L. 138 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


x 


[rteltigente Tochter, 21 Jahre alt, sucht Anstellung in Konsum- 
verein zur gründlichen Erlernung des Ladenservice, gleich 
welcher Branche. Offerten unter Chiffre G.B. 143 an den Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Ttige Verkäuferin sucht auf 1. August Stelle in Konsum- 
verein, Zentral- oder Ostschweiz. Kautionsfähig. Prima 
Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre R.M. 142 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


[ntelligente 19jährige Tochter sucht Stelle in einem gutge- 
leiteten Konsumdepot zur Erlernung des Ladenservice. Of- 
ferten unter Chiffre H.W.145 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


Auf Abbruch billig zu verkaufen: 


I Backofen (Tschann) mit direkter Kohlenfeuerung. 
Der Ofen ist neuen Systems und nur kurze Zeit im 
Gebrauch. — Anfragen und Offerten sind zu richten 
an Konsumverein Turgi. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Kreis VII 


(Zürich und Schaffhausen). 


Außerordentliche Frühjahrskonferenz 


Samstag, den 25. Mai 1918, nachmittags 2 Uhr 
im Sitzungssaal des „St. Annahof“ 
des Lebensmittelvereins Zürich. 


Geschäfte. 


IV 


Stempelsteuergesetz. Referent: Dr. O, Schär, 

3. Volksbegehren betreffend Einführung der di- 
rekten Bundessteuer. Referenten: Bezirksanwalt 
J. Gschwend und Nationalrat Dr. ©. Schär. 


er 


. Verschiedenes. 


Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert das 
Erscheinen aller Verbandsvereine unseres Kreises. 
Die Verlegung der Versammlung auf einen Samstag 
war notwendig, da verschiedene Mitglieder am , 
Sonntag anderweitig beansprucht sind. 


Wädenswil und Zürich, d. 11. Mai 1918. 


Für den Kreisvorstand, 
Der Präsident: Der Aktuar: 
E. Kessler. Rob. Stahel. 


Verband Schweiz. Konsumvereine {V. S. K.) 
Buchdruckerei 


l. Protokoll. 
| 


Wir empfehlen uns zur Anfertigung von 


Briefbogen und Couverts 
Memorandum, Situngs- 
karten, Einkaufsbüchlein 


| Prompte und gute Ausführung aller Aufträge 


x 


Kakao Union 
hat in jeder sparsamen Küche einen Ehrenplab. 
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Aus der schweiz. Handelsstatistik 
vom Jahre 1917. 


I. 


X Die heutige Versorgungswirtschaft könnte 
man für alle Staaten unter die Devise stellen: Die 
Menge ist alles, der Preis ist nichts. In Tat und 
Wahrheit ist alles Sinnen und Trachten darauf ge- 
richtet, die zur Erhaltung des Volkskörpers not- 
wendigen Güter aufzubringen, koste es, was es wolle. 
So sind im Welthandel die Grundsätze völlig ver- 
kehrt worden: früher fragte man zuerst nach dem 
Preise, jetzt fragt man, was an Lebensmitteln und 
Bedarfsartikeln aufzutreiben ist. In den letzten Jahr- 
zehnten haben die grossen Wirtschaftsorganisationen 
— Kartelle, Syndikate, Trusts die Preiskonkur- 
renz allerdings schon stark eingedämmt, wenn im 
einzelnen nicht sogar aufgehoben, aber bei der 
Grösse, Vielgestaltigkeit und Elastizität des Welt- 
marktes war der Preis der Güter gleichwohl der Pol, 
um den sich der Handel drehte. 

Der nun bald vier Jahre wütende Weltkrieg hat 
den Welthandel zum Teil ein-, zum Teil abgeschnürt. 
Dadurch ist der Mangel an Gütern zu einer Welt- 
erscheinung geworden, die zwar von Land zu Land 
Stärkeunterschiede aufweist, die jedoch selbst dort, 
wo die Verhältnisse noch am günstigsten sind, grosse 
Einschränkungen aufizwingt. Die Nachfrage überholt 
die vorhandene Menge an Gütern, namentlich an 
Lebensmitteln und Rohstoffen, um ein so Beträcht- 
liches, dass sie im günstigsten Falle nur teilweise be- 
rücksichtigt werden kann. Diese sich mit jedem 
Monat verschärfende Tatsache hat die einst haupt- 


sächlichste Frage nach dem Preise zur Nebenfrage 
degradiert. 


— Kreiskonierenzen: Kreiskonferenz des Kreises Illa. 
Deutschland. 
— Bibliographie. — Verbandsnachrichten. — Genossenschaftliches 


Frühjahrskonferenz des 


Schweden. Skandinavien, — Aus unserer Bewegung: 


So ist heute ein Preisstand vorhanden, der als 
unheimlich bezeichnet werden muss. Und er ist um 
so unheimlicher, als auch die stärksten Organe 
in den Staaten ihm fast machtlos gegenüberstehen 
müssen. Der Mangel ist zu einer Weltmacht ge- 
worden, von der wir wissen, dass sie leider noch auf 
längere Zeit hinaus ihr absolutes Regiment führen 
wird. Vorläufig ist eine Milderung nicht zu erhoffen, 
dafür aber noch eine wesentliche Verschärfung zu 
befürchten. 

Die kürzlich erschienene 
lung des V.S.K. über die Preise auf dem Lebens- 
mittelmarkte gab den Stand der Teuerung im all- 
gemeinen wie im einzelnen an, aber viele vermögen 
sich den schlimmen Zustand nicht zu erklären, da 
sie mitten im Fragen nach den Ursachen stecken 
bleiben oder auf Nebenwege geraten. Einiges zur 
Aufklärung kann die schweizerische Handelsstatistik 
beitragen, aus der im «Schweiz. Konsum-Verein» von 
Zeit zu Zeit Auszüge gebracht wurden. Jetzt liegen 
die Angaben über die Einfuhr und Ausfuhr der wich- 
tigsten Waren im Jahre 1917 vor. Von den Ein- und 
Ausfuhrzahlen kann man sagen, dass sie neue lehr- 
reiche Einblicke in die Wirtschafts- und Existenz- 
bedingungen der Schweiz, sowie in ihre Handels- 
beziehungen zum Auslande ermöglichen. Um den 
Einblick zu verdeutlichen, setzen wir den Zahlen 
vom Jahre 1917 diejenigen vom Voriahre (1916) und 
diejenigen vom letzten Friedensjahre (1913) zur 
Seite. Soweit wir nicht selber Betrachtungen an 
diese Ziffern knüpfen, werden die Leser des «Kon- 
sum-Vereins» solche vielleicht selber anstellen. 


Vierteljahrs-Aufstel- 


Getreide und Hülsenfrüchte. » 


In diesem ersten Abschnitt der Handelsstatistik 
kommt mit Ausnahme der Position Kindermehl nur 
die Einfuhr in Betracht. Die einzelnen Positionen 
weisen bezüglich Menge und Wert folgende Zahlen 
auf: 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 
1917 1916 1913 

Menge Wert Menge Wert Menge Wert 

Q- Fr. Q- Er: Q- Er 
Weizen 2,617,308 167,963,820 5,979,663 302,508,965 9,292,278 129,174,653 
Roggen 50,220 3,160,084 10,608 445,000 167,872 2,678,129 
Hafer 484,092  25,525,081 961,373  35,911,821 1,771,595 30,235,873 
Gerste 158,744 8,044,532 255,067  10,131,707 259,107 3,931,721 
Reis und Hülsenfrüchte 70,372 3,554,656 18,251 1,003,805 137,535 3,286,500 
Mais 823,297  36,134,578 1,210,797 _ 46,676,296 1,215,454  19,101,334 
Bohnen 27,347 2,807,3067 30,041 1,971,307 39,268 1,112,179 
Erbsen 18,551 1,334,090 14,204 867,013 31,841 767,431 
Grütze etc. aus Hafer 3,003 249,757 56,908 4,552,640 44,517 1,292,379 
Reis, geschält 300,676 21,539,122 203,316 11,589,398 43,781 1,627,603 
Malz 127,171  13,166,326 156,093  13,007,574 509,307  18,295,388 
Mehl aus Getreide 67,185 4,016,677 40,654 2,398,586 381,320 11,828,607 
Teigwaren . 1,450 155,853 3,140 230,042 4,115 234,576 
4,749,416 288,251,943 8,970,165 431,294,154 9,897,990 223,566,373 


Es sei hier gleich beigefügt, dass im Jahre 1917 
die Ausfuhr an Kindermehl 11,212 q für Fr. 2,575,333 
betrug; im Jahre 1916 waren Menge und Wert um 
ein geringes höher, im Jahre 1913 betrug die Ausiuhr- 
menge 11,593 q, der Wert Fr. 3,164,379. Hauptab- 
nehmer ist wie vor dem Kriege Frankreich. 

Nun wollen wir zuerst Vergleichungen zwischen 
den Jahren 1917 und 1916 anstellen. Die Einfuhr- 
mengen waren im Jahre 1917 geringer beim Weizen, 
beim Hafer, bei der Gerste, beim Mais, bei den 
Bohnen, bei der Grütze, beim Malz und bei den Teig- 
waren. Grössere Einfuhrmengen wiesen auf: Rog- 
gen, Reis (in beiden Positionen), Erbsen und Mehl 
aus Getreide. Die Zahlen machen uns auf den ersten 
Blick klar, dass die Mindereinfuhr ganz beträchtlich 
ist und durch die Mehreinfuhr in einigen Positionen 
auch bei weitem nicht ausgeglichen werden kann. 
Es ist geradezu erschreckend, wenn man konstatieren 
muss, dass die Einfuhr beim Weizen im Jahre 1917 
nicht einmal mehr die Hälfte der Einfuhrmenge von 
1916 ausmacht. Man kann aus diesem Umstande er- 
kennen, wie begründet die Sorgen sind, die wir in- 
bezug auf die Brotversorgung der Schweiz haben 
müssen. Leider ist inbezug auf die Weizeneinfuhr auch 
für das laufende Jahr bis jetzt keine Besserung einge- 
treten, die uns zuversichtlich über die knappe Einfuhr 
im Jahre 1917 hinwegblicken lässt. Amerika, das 
nun fast unser einziger Weizenlieferant ist (neben 
ihm lieferten uns im Jahre 1917 Weizen: Deutschland 
69, Frankreich 33, Italien 6, Canada 12,076, Argen- 
tinien 107,870 q) muss gegenwärtig die Getreide- 
schiffe für die Schweiz mit Kriegsschiffen nach 
Frankreich begleiten lassen. Von den stillen Hoff- 
nungen, dass es gelingen könnte, bald Getreide aus 
der Ukraine oder aus Rumänien zu erhalten, musste 
man das meiste bereits wieder begraben. Auch beim 
Hafer war die Einfuhr weitaus geringer als im Jahre 
1917, desgleichen bei der Gerste und beim Mais. 
Letzterer spielt nun im schweizerischen Ernährungs- 
wesen eine grosse Rolle, was schon daraus hervor- 
geht, dass Maismehl zur Streckung des Weizen- 
mehles für die Brotbereitung verwendet wird. Mais- 
lieferant ist Argentinien, neben ihm lieferten die Ver- 
einigten Staaten 5085 q. Erfreulich ist, dass im Jahre 
1917 die Reiseinfuhr um etwa 150,000 q erhöht 
werden konnte. Die Ernährungsaufgaben der 
Schweiz erfuhren dadurch eine gewisse Erleichte- 
rung. Von den 300,676 Doppelzentnern geschältem 
Reis und Bruchreis lieferte Britisch Indien 280,971 
Doppelzentner, der kleine Rest kam mit 18,909 q aus 
Spanien, mit 669 q aus Italien und mit 127 q aus 
diversen Ländern. Das Mehl aus Getreide hat eine 


erfreuliche Einfuhrsteigerung um 37,000 q erfahren. 
Es wurde zu zwei Dritteln von Frankreich geliefert. 


Misslich ist dagegen, dass die Einfuhr von Grütze so 
sehr (um rund 54,000 q) zurückging. Konnte in 
diesem Artikel noch eine kleine Einfuhr (3003 q) be- 
werkstelligt werden, so hat sie bei Hartweizengriess, 
von dem beispielsweise im Jahre 1913 206,678 q ein- 
geführt wurden, ganz aufgehört. 

Obwohl die Einfuhrmenge wie gesagt, die Haupt- - 
rolle spielt, kann man beim Einfuhrwert ebenfalls 
interessante, die gewaltige Teuerung illustrierende 
Feststellungen machen. Dafür ist das Jahr 1913 am 
massgebendsten. In diesem letzten Friedensjahre 
wurde gegenüber 1917 ziemlich genau die doppelte 
Menge Weizen eingeführt. Damals machte der Ge- 
samtwert Fr. 129,174,653 aus, also bei weitem nicht 
die Summe wie im Jahre 1917, wo sie Fr. 167,963,820 
erforderte. Der Einfuhrmittelwert betrug 1913 
Fr. 24.41 für den Doppelzentner Weizen, 1917 
aber Fr. 64.17. Aehnlich steht es bei Roggen mit 
Fr. 62.92 (1913 Fr. 15.95), bei Hafer mit Fr. 52.73 
(1913 Fr. 17.07), bei Gerste mit Fr. 54.46 (1913 
Fr. 15.17), bei Reis mit Fr. 71.64 (1913 Fr. 37.18), 
bei Malz mit Fr. 104.— (1913 Fr. 35.92), bei Mais mit 
Fr. 43.89 (1913 Fr. 15.72), bei Grütze mit Fr. 83.17 
(1913 Fr. 29.03), bei Erbsen mit Fr. 71.91 (1913 
Fr. 24.10), bei Bohnen mit Fr. 103.— (1913 Fr. 28.32). 

Das Gesamtbild des ersten und für die Volks- 
ernährung wichtigsten Abschnittes unserer Handels- 
statistik ergibt, dass im Jahre 1917 von den hier 
verzeichneten Lebensmitteln 4,7 Millionen Doppel- 
zentner eingeführt werden konnten, wofür ein Einfuhr- 
wert von rund 288 Millionen Franken aufgewendet 
werden musste, während im Jahre 1913 von den 


gleichen Lebensmitteln fast 10 Millionen Doppel- 
zentner für die Summe von rund 223 Millionen 
Franken eingeführt werden konnten. Diese Tat- 


sachen erklären, dass die Bevölkerung der Schweiz 
grossen Einschränkungen inbezug auf den Verbrauch 
dieser wichtigen Lebensmittel unterworfen ist, dass 
sie aber gleichwohl riesige Mehrzahlungen auf- 
wenden muss, um eine stark reduzierte Ernährungs- 
weise führen zu können. Demienigen, der gerecht 
urteilen will, vermögen diese Tatsachen aber auch zu 
sagen, dass die Leiter der Konsumvereinsbewegung 
nur den harten Umständen entsprechend handelten, 
wenn sie ihre Hauptanstrengungen darauf richteten, 
der Schweiz einerseits Lebensmittel von Aussen her 
zuzuführen und anderseits die Erzeugung im Innern 
nach Möglichkeit zu begünstigen. Im einen wie im 
andern Falle durfte das Geld nicht zuerst in Frage 
kommen, denn schliesslich ist die Lebensfristung das 
erste, wogegen bei fehlendem Brot alle Geldmittel 
eine Hungersnot unter den heutigen Umständen nicht 


abzuwenden vermöchten. 
(Fortsetzung folgt.) 
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„Coo“. 


In einem militärischen Bericht der «Basler Nach- 
richten» von der französischen Front (16. Mai 1918, 
Nummer 225) lesen wir, dass die genossenschaftliche 
Warenverteilung an der Front zur Notwendigkeit ge- 
worden ist, um die Soldaten vor der Ausbeutung 
durch die privaten Händler zu schützen. 

«Der «poilu» im Kantonnement macht gern einen 
Gang zur «Coo», will heissen Coop6rative; das sind 
militärische Konsumvereine, die von den Einheiten 
betrieben werden. Der schmarotzende Händler ist 
ausgeschaltet, und der Soldat findet im «Laden», der 
manchmal ein blosser Unterstand ist, alles, was er 
zum Leben braucht. Die «Coop» existiert heute bis in 
die ersten Linien. Hier im Dorf ist die Sache natürlich 
mit einem gewissen Luxus eingerichtet. Man hat 
einen schönen Schuppen bezogen, und die mannig- 
fachen Waren, die das Glück des Soldaten aus- 
machen, sind verlockend auf allen möglichen Planken 
herumgestellt. Ein jeder nimmt sich, wozu er Lust 
hat. Manchmal ist das Gedränge gross; aber nie 
fehlt ein Sou in der Kasse. Wir finden hier Rauch- 
tabak in Hülle und Fülle, was in Paris ietzt weit 
schwieriger ist. Auch eine gute Flasche Burgunder 
wird ausgehöhlt, und schliesslich können wir uns den 
Genuss nicht versagen, aus nagelneuen «quarts» ein 
wenig Champagner zu trinken. Denn in guten Weinen 
ist die «Coo» nicht weniger gut assortiert, als etwa 
in Konfitüren oder sonstigen Konserven.» 


Sa) 


Aus dem Kirschenland 


ist eine Einsendung im «Tagblatt der Landschaft 
Basel» betitelt, der wir auch an dieser Stelle Raum 
gewähren möchten. «Wenn nicht alle Zeichen trügen 
— so lesen wir — steht eine reiche Kirschenernte in 
Aussicht. In dieser schweren Zeit ein grosser Segen 
für alle! Wie manch Stücklein des ohnehin kargen 
Brotes kann während der Kirschenzeit gespart 
werden! 

Nun gilt es, beizeiten dahin zu wirken, dass mög- 
lichst alle Kirschen frisch, gedörrt oder konserviert 
direkt der Ernährung dienen. Es sollen nur wenige 
Früchte in Alkohol verwandelt, den grossen Massen 
des Volkes entzogen werden. 

Der Frischverwertung der Kirschen stellen sich 
aber mancherlei Hindernisse entgegen. Erstens: der 
Mangel an geübten Arbeitskräften zum Pflücken und 
Spedieren. Durch frühen Schluss der Fabriken und 
Schreibstuben, sowie durch Beurlaubung grösserer 
Schüler an Nachmittagen kann diesem Mangel teil- 
weise begegnet werden. Zweitens: der umständliche 
Weg vom Produzenten zum Konsumenten, die 
Schwierigkeiten der Spedition. In Zeiten einer Voll- 
ernte, und da ia wahrscheinlich wieder Höchstpreise 
festgesetzt werden, lohnt es sich nicht, dass der 
einzelne Kirschenpflücker seine Körbe zunächst und 
einzeln der Bahn übergibt oder auf den Markt bringt. 
Es kann nur Rechtes geleistet werden, bei waggon- 
weiser Spedition. Grosshandelsgeschäfte, wie der 
Konsumverband, die Bell A. G., die Obstverwertungs- 
genossenschaften usw. liefern den Gemeinden die 
leeren Körbe und übernehmen die Spedition zur Bahn- 
station, sowie ab der Empfangsstation in die Stadt. 
Die Bahnwagen werden für den Kirschentransport 
extra mit Schäften eingerichtet. Es darf nicht vor- 
kommen, dass mehrere Händler in der gleichen Ort- 


bin 
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schaft sich um die Ware schlagen und einander den 
Handel verhunzen. Ab der gleichen Station sollte 
grundsätzlich nur ein Händler liefern. 

Auch die Balın möchte ihrer Pflichten mehr be- 
wusst sein. Die Bauern können das Wetter nicht 
nach Wunsch drechseln. Am frühen Morgen sind die 
Früchte gewöhnlich noch nass. Auch muss gefüttert 
und gegraset werden. Das Pflücken wird oft durch 
einen Regenschauer unterbrochen. Es vergeht eine 
kostbare Stunde, bis die Kirschen wieder trocken 
sind. So schiebt sich die Hauptarbeit des Pflückens 
manchmal in den späten Abend hinaus. Während 
der Abend-Melk- und Futterzeit aber findet der Land- 
wirt wieder fast nicht Zeit zum Spedieren der Körbe. 
Kommt er dann etwas spät zur Station, so heisst’s 
dort: Wir haben um 7 Uhr Feierabend. Nach 7 Uhr 
werden keine Waren mehr angenommen. 

Hierin muss unbedingt Remedur 
werden, sollen nicht Produzent und Konsument 
schwer geschädigt werden. Auch sind für den späten 
Abend Eilgüterzüge wenigstens bis Olten und Brugg 
einzurichten, und von dort wären die Kirschen mit 
den ersten Frühzügen weiterzuleiten. 

Nun möchten wir alle, die es angeht, bitten, nicht 
nur zu «luegen», sondern zu handeln, alles rechtzeitig 
zu organisieren, dass Kirschenernte, Handel und 
Spedition, wie die Verwertung in gute Wege geleitet 
werden, zum Segen des Landes.» 


Allgemeine Konsumgenossenschaft 


Schaffhausen. 


(K.-Korr.) Der Bericht über das 23. Betriebs- 
jahr (1. Januar bis 30. Dezember 1917) verzeichnet 
einen Gesamtumsatz von Fr. 2,328,311.96. Davon 
entfallen auf: 
den allgemeinen Warenbetrieb 


geschaffen 


Fr. 1,258,428.— 


die Bäckerei » 404,789.— 
die Molkerei » 465,216.— 
die Tuch- und Wäscheabteilung » 83,710.— 
die Schuhabteilung » 116,168.— 


Der durchschnittliche Bezug pro Mitglied ist auf 
Fr. 601.— gestiegen (im Vorjahre Fr. 493.—). Die 
Umsatzvermehrung gegenüber dem Vorjahr beträgt 
29,5%. Sie dürfte aber vollständig auf die verteuerten 
Warenpreise zurückzuführen sein. Wenn man den 
flotten Geschäftsgang der Schaffhauser Metall- 
industrie und den damit zusammenhängenden starken 
Bevölkerungszuwachs in Betracht zieht, so ist schon 
zu sagen, dass die Umsatzzunahme verhältnismässig 
klein blieb. 

Die Zahl der Mitglieder ist um 231 und damit 
auf 3874 gestiegen. Die Warenvermittlung erfolgte 
in 17 Lokalen. 

Der Vorstand erledigte die laufenden Geschäfte 
in 16 und die Betriebskommission in 59 Sitzungen. 
Am meisten Arbeit verursachte ihnen die Revision 
des Dienst- und Lohnreglements, welches Geschäft 
gegen Ende des Jahres zum Abschluss gebracht 
werden konnte. Mit dem Verband der Handels-, 
Transport- und Lebensmittelarbeiter wurde ein 
Kollektivarbeitsvertrag abgeschlossen, der die Lohn- 
und Arbeitsverhältnisse des gesamten Personals 
regelt. Dieser Vertrag garantiert den Angestellten 
pro 1918 eine Lohnzulage von Fr. 300.— im Minimum. 
Auch inbezug auf Ferien und andere Vergünstigungen 
treten Verbesserungen ein. Im Dienste der Genossen- 
schaft standen am Ende des Jahres 72 Personen. 
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Von den Genossenschaftsbehörden ist eine orga- 
nisatorische Aenderung inbezug auf die Verwaltung 
in Aussicht genommen. Um diese von gewissen 
Arbeiten zu entlasten, soll zur Beaufsichtigung ein- 
zelner Abteilungen und speziell für den Aussendienst 
die Stelle eines Kontrolleurs geschaffen werden. Die 
bedeutende Ausdehnung des Betriebes ruft einer 
regelmässigen und eingehenden Kontrolle. 

Im Berichtsiahre wurden zwei Liegenschafts- 
ankäufe bewerkstelligt. Um berechtigten Wünschen 
der Genossenschafter in Diessenhofen entgegen- 
zukommen, wurde das vor einigen Jahren daselbst 
erworbene kleine Geschäftshaus gegen ein zweck- 
dienlicheres umgetauscht. Unter guten Bedingungen 
wurde sodann an der Rheinstrasse in Schaffhausen 
eine kleinere Liegenschaft angekauft, in welcher sich 
seit vielen Jahren eine Verkaufsstelle der Genossen- 
schaft befindet. 

Auf eine Wiedergabe der an mehreren Stellen 
des Berichtes hervorgehobenen Schwierigkeiten in 
der Beschaffung genügender Warenquantitäten kann 
hier verzichtet werden; den meisten Lesern dieses 
Blattes sind die sich immer schlimmer gestaltenden 
Verhältnisse im Güterverkehr bekannt. 


Die Bäckerei produzierte 591,108kg Gross- 
brot (1916: 640,753kg) und für Fr. 16,165.97 Klein- 
brot (1916: Fr. 18,374.74). Durch Einführung der 
Brotkarte ist der Brotkonsum in der zweiten Hälfte 
des Jahres merklich zurückgegangen. Trotz den 
Preissteigerungen auf allen zum Bäckereibetrieb 
nötigen Artikeln konnte noch ein befriedigendes Er- 
gebnis erzielt werden, was hauptsächlich den zu 
Beginn des Jahres noch vorhandenen Vorräten zu 
verdanken ist. 


Der Molkereibetrieb hatte unter un- 
genügendem Milcheingang zu leiden, was ihm viele 
Beschwerden von Seite der Konsumenten einbrachte. 
Um die Unkosten zu mindern und den Betrieb mög- 
lichst rationell zu gestalten, wurde in der Stadt 
Schaffhausen eine Quartiereinteilung in dem Sinne 
durchgeführt, dass iedem -Milchhändler ein be- 
stimmtes Quartier zur Bedienung zugeteilt wurde. 
Diese an und für sich zweckmässige Betriebs- 
gestaltung wurde aber durch die eingetretenen Zugs- 
einschränkungen wieder illusorisch gemacht. Die 
Verteilung der Milch wurde so rationiert, dass jede 
erwachsene Person nur auf ' Liter Milch per Tag 
Anspruch erheben durfte. Bei einem Umsatz von 
1,564,311 Liter (1916: 1,394,557 Liter) ergibt die Be- 
triebsrechnung eine Unterbilanz von Fr. 7306.42. Wie 
anderwärts wird also auch hier der Beweis erbracht, 
dass die Verschleisspanne gegenwärtig zu klein be- 
messen ist. 


Die Ertragsrechnung schliesst ab mit 


einem Betriebsüberschuss von Fr. 143,962.32. Dieser 
setzt sich zusammen aus: 
Saldovortrag vom Vorjahre Fr. 976.27 
Ueberschuss des Warenkonto »  94,935.52 
» »  Bäckereikonto »  30,682.94 
» » Tuch- und Wäsche- 
geschäftkonto » 6,190.67 
» » Schuhgeschäftkonto » 6,041.11 
» » Brennmaterialien- 
konto » 36.37 
» »  Zinsenkonto » 12,405.86 


Fr. 151,268.74 
abzüglich: Rückschlag des 
Molkereikonto » 7,306.42 


Fr. 143,962.32 


Die Bilanz summiert mit Fr. 1,986,036.44 und 
enthält folgende Posten: 


Aktiven: 
Kassa- und Postscheckkonto Kr: 15,043.73 
Bankkonto » 11,543.01 
Markkonto » 31,097.25 
Wertschriftenkonto » 42,200.— 
Warenkonto » 580,330.59 
Debitorenkonto » 12,851.06 
Mobilienkonto » 50,513.80 
Pierde- und Wagenkonto » 22,700.— 
Liegenschaftenkonto » 15,203,750.— 
Passiven: 
Anteilscheinkonto Fr. 81,543.49 
Reserveionds » 153,560.— 
Dispositionsfonds » 3,941.35 
Sparkassakonto » 444,119.74 
Obligationenkonto » 441,230.— 
Bankkonto V.S.K. » 111,437.45 
Kontokorrentkonto » 33,747.38 
Konto pro Diversi »  10,652.67 
Rückvergütungskonto » 89,75 
Wertmarkenkonto » 14,520.94 
Transitorenkonto » 9,520.45 
Hypothekarschuldenkonto » 537,710.90 
Betriebsüberschuss pro 1917 » 143,962.32 


Vorstand und Geschäftsprüfungskommission be- 
antragen der Generalversammlung folgende Ver- 
wendung des Betriebsüberschusses: 


Abschreibungen auf dem Liegen- 

schaftenkonto Fr. 9,750.— 
Abschreibungen auf dem Mobilienkonto » 10,513.80 
Abschreibungen auf dem Pferde- und 

Wagenkonto » 9,700.— 
Einlage in den Dispositionsfonds »  6,000.— 
Einlage in den Reservefonds » 11,440.— 
6% Rückvergütung »  96,000.— 
Vortrag auf neue Rechnung » 558.52 


Die am 20. April stattgefundene, von ca. 200 Ge- 
nossenschaftern besuchte Generalversamm- 
lung hat die vorstehenden Anträge gutgeheissen. 
Ein von einer (enossenschafterversammlung in 
Diessenhofen eingereichter, mit idealen Motiven be- 
gründeter Antrag, statt der vom Vorstande vor- 
geschlagenen Rückvergütung von 6% nur eine solche 
von 5% auszurichten, fand keine Unterstützung. 

Bei Behandlung des Geschäftsberichtes wird von 
mehreren Genossenschaftern am gegenwärtigen 
Stand der Warenvermittlung scharfe Kritik geübt, die 
sich speziell gegen die Verwaltung richtet. Gegen- 
über einem weiter gehenden Antrag wird eine 
schriftlich eingereichte Motion gutgeheissen, in 
welcher verlangt wird, dass anlässlich der Schaffung 
der Kontrolleurstelle die Reorganisation der Ver- 
waltung geprüft und innert gewisser Frist durch- 
geführt werden soll. Es dürfte sich später Gelegen- 
heit bieten, auf diese Angelegenheit zurückzukommen. 

Das Wahlgeschäft konnte in einem Zuge erledigt 
werden. Mit Bedauern nimmt die Versammlung 
davon Kenntnis, dass Herr Rechtsanwalt Heid infolge 
Wegzugs aus dem Vorstandskollegium, dem er wert- 
volle Dienste leistete, ausscheiden werde. Von den 
vier in Erneuerungswahl stehenden Vorstands- 
mitgliedern werden drei wiedergewählt, während der 
eifrige Vertreter von Diessenhofen einer Schicksals- 
tücke zum Opfer fällt. Ob der von ihm auftrags- 
gemäss unterzeichnete Antrag auf Kürzung der Rück- 
vergütung oder andere Motive den Grund für die 
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Nichtwiederwahl bilden, entzieht sich unserer versicherung nahm um 2 ab, davon 1 wegen Wieder- 
Kenntnis. Neu in den Vorstand gewählt wurden: erlangung der Arbeitsfähigkeit, 1 wegen Todes, 


Bollin, Schlosser, Feuerthalen, und Ph. Wildberger, 
Färber, Beringen. 

Nach Genehmigung eines Kredites von Franken 
72,000.— zum Ankauf einer Liegenschaft im neuen 
Industriequartier Ebnat und nach Behandlung einiger 
kleinerer Geschäfte endet die Versammlung nach 
3l»stündiger Dauer mit einer Milchpreisdebatte und 
einem Protest gegen den geplanten Milchpreisauf- 
schlag. 


Sa} 


Die Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine im Jahre 1917, 


Das Jahr 1917 bedeutet für die Versicherungs- 
anstalt schweiz. Konsumvereine nicht eine Zeit be- 
wegten Fortschrittes, sondern eine Zeit ruhiger Ent- 
wicklung. Die Zahl der Versicherungsarten blieb die 
gleiche wie bisher, und die Mitgliederzahl erfuhr nur 
eine ganz geringe Aenderung. Kollektivmitglieder 
gehörten der Versicherungsanstalt am Anfang wie 
am Schlusse des Jahres 15 an, Einzelmitglieder am 
Anfang des Jahres 9, am Schlusse des Jahres 11. 
Wenn so die Zahl der Mitglieder eine kleine Zunahme 
erfahren hat, so ist das mit der Zahl der Versicherten 
nicht der Fall. In die Invalidenversicherung auf- 
genommen waren am Anfang des Jahres 2123 Per- 
sonen. Im Verlaufe des Jahres kamen 175 neu dazu. 
Dagegen erfolgten 124 Austritte, und zwar 12 wegen 
Todes, 5 wegen Pensionierung und 107 aus anderen 
Gründen. Ferner wurden 159 Angestellte, die Kriegs- 
dienst leisteten, provisorisch aus der Versichertenliste 
gestrichen, mit dem Vorbehalt jedoch, dass sie bei 
der Rückkehr und dem Wiedereintritt in den Dienst 
eines Mitgliedes allenfalls wiederum in die Ver- 
sicherungsanstalt aufgenommen werden sollen. Im 
ganzen wurden somit 283 Versicherte aus der Ver- 
sicherungsanstalt entlassen. Es ergibt sich somit 
eine Verminderung des Versichertenbestandes um 
108 und eine Versichertenzahl von 2015 auf Ende des 
Jahres. Mit Anfang des Jahres 1918 kommt die 
Konsumgenossenschaft Uetikon wegen Aufgabe ihrer 
Molkerei und daheriger Entlassung der versicherten 
Angestellten in Austritt. Demgegenüber steht aber 
die Aufnahme einiger weiterer Vereine — im Berichte 
sind die Konsumgenossenschaft Oerlikon und der 
Allgemeine Konsumverein Luzern erwähnt —, so dass 
die Mitglieder- und Versichertenzahl im laufenden 
Jahre voraussichtlich eine beträchtliche Steigerung 
erfahren wird. Weniger stark als bei der Invaliden- 
versicherung ist die Veränderung des Versicherten- 
bestandes bei der Hinterlassenenversicherung. Ihr 
gehörten am Anfang und am Schluss des Jahres als 
einziges Kollektivmitglied der V.S.K. mit ie 243 
Einzelversicherten an. Blieb so die Zahl der Kollektiv- 
versicherten gleich gross, so stieg die Zahl der Einzel- 
versicherten von 7 auf 9, so dass die Gesamtzahl der 
Versicherten von 250 auf 252 anwuchs. 

Pensionsberechtigt waren am Anfang des Jahres 
in der Invalidenversicherung 14, in der Hinter- 
lassenenversicherung 3 Personen. In der Zahl der 
Pensionsberechtigten der Hinterlassenenversicherung 
trat im Laufe des Jahres keine Aenderung ein; die 
Zahl der Pensionsberechtigten in der Invaliden- 


anderseits wurden 5 Versicherte pensionsberechtigt, 
so dass am Ende des Jahres bei 17 Personen der 
Versicherungsfall eingetreten war. Die Prämienein- 
nahmen belaufen sich auf Fr. 320,501.25 (Eintritts- 
gelder inbegriffen) bei der Invaliden- und auf Franken 
43,634.30 bei der Hinterlassenenversicherung. Da- 
gegen mussten ausbezahlt werden an Pensionen der 
Berechtigten der Invalidenversicherung Fr. 13,499.10 
und der Hinterlassenenversicherung Fr. 2494.75, an 
Austrittsgeldern der Berechtigten der Invaliden- 
versicherung Fr. 91,781.80 (der hohe Betrag erklärt 
sich aus dem Ausscheiden der Kriegsdienstpflich- 
tigen), der Berechtigten der Hinterlassenenversiche- 
rung Fr. 2544.25 und an Sterbegeldern von Invaliden- 
versicherten Fr. 3142.05. Mit Ende des Jahres be- 
liefen sich die Guthaben der Versicherungsanstalt auf 
insgesamt Fr. 3,081,745.835. Davon waren Franken 
2,989,000.— Wertschriften, und zwar grösstenteils 
Obligationen des V.S.K., Fr. 79,897.60 Kontokorrent- 
guthaben beim V.S.K., Fr. 8563.90 ausstehende Ein- 
trittsgelder und Einkaufssummen und Fr. 4284.35 auf- 
gerechnete Aktivzinsen. Als Schulden sind allein die 
Guthaben der Versicherten, die infolge Kriegsdienstes 
gestrichen wurden, in der Höhe von Fr. 68,704.65 zu 
betrachten. Der ganze Rest steht als Deckungs- 
kapital zur Verfügung. Die versicherte Besoldung 
betrug am Schlusse des Jahres Fr. 4278,417.— in der 
Invaliden- und Fr. 848,770.— in der Hinterlassenen- 
versicherung. 


Landwirtschaftliches 


«La Charrue», societ& coop£erative de production 
agricole. Wie bekannt, ist der V.S.K. ebenfalls 
Mitglied der Genossenschaft «La Charrue». Ueber 
Zweck und Ziel dieser Genossenschaft gibt der so- 
eben am 15. Mai im S.H. A.B. publizierte Eintrag 
Auskunft. Da wir annehmen, dass sich unsere Leser 
dafür interessieren, bringen wir den Wortlaut des 
Eintrages in deutscher Uebersetzung zum Abdruck. 

Unter der Firma «La Charrue», societe coop6&- 
rative de production agricole, hat sich eine Ge- 
nossenschaft mit Sitz in Lausanne gebildet, deren 
Zweck darin besteht, während des Krieges und der 
dem Kriege folgenden Erneuerungsperiode zur Ver- 
besserung und Intensifizierung der nationalen Ver- 
sorgung beizutragen und zwar in erster Linie durch 
die Produktion von Bodenprodukten wie Getreide, 
Kartoffeln, Gemüse usw. In Verfolgung dieses 
Zweckes kann sie Ländereien ankaufen oder mieten, 
um dieselben zu verbessern oder anzubauen oder an- 
bauen zu lassen. Ebenso kann sie auf verschiedenem 
Wege, wie Ausmieten von Maschinen, Lieferung oder 
Vorstreckung von Dünger- und Saatmitteln, Be- 
schaffung von Arbeitskräften oder Gespannen der 
Bewirtschaftung anderweitiger Ländereien durch 
Drittpersonen ihre Unterstützung angedeihen lassen. 
Die Statuten der Genossenschaft tragen das Datum 
des 9. März 1918. Die Dauer ist unbegrenzt. Mit- 
glieder der Genossenschaft können werden: Die 
Eidgenossenschaft, Kantone, Gemeinden, landwirt- 
schaftliche Organisationen oder andere Vereini- 
gungen, welche ihren Sitz in der Schweiz haben, so- 
wie Privatpersonen schweizerischer Herkunft, vor- 
behaltlich des Art. 7, letztes Alinea. Um als Mitglied 
aufgenommen zu werden, muss ein entsprechendes 
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Begehren dem Vorstand schriftlich eingereicht 
werden. Der Verwaltungsrat statuiert iiber die Auf- 
nahmebegehren. Er kann diese Aufnahmen an ver- 
schiedene Bedingungen knüpfen, namentlich bezüg- 
lich des Flächeninhalts der zu bewirtschaftenden 
Ländereien. Die Eigenschaft als Mitglied erlischt: 
Durch Demission, welche wenigstens 4 Monate im 
voraus eingereicht werden muss, und zwar für den 
Schluss eines laufenden Jahres; durch Ableben oder 
Auflösung einer Genossenschaft oder einer andern 
juristischen Person. Der ausscheidende Genossen- 
schafter erhält nach Abschluss der Rechnungen einen 
Teil des Gesellschaftsvermögens, der dem von ihm 
übernommenen Betrag entspricht. — Art. 7. Jeder 
Teilhaber ist verpflichtet, wenigstens einen Anteil 
von 200 Fr. zu zeichnen und diesen Betrag bei seiner 
Aufnahme zu entrichten. Jeder Genossenschafts- 
anteil gibt Recht auf eine Stimme. Die Gesamtheit 
der gezeichneten Anteile bildet das Kapital der Ge- 
nossenschaft. Das Geseilschaftskapital muss zu *?, 
von Verwaltungen, Vereinen oder Privaten auf- 
gebracht werden, welche ihren Sitz oder ihre Woh- 
nung im Kanton Waadt haben. Die Teilhaber sind 
in bezug auf die Unternehmungen der Genossenschaft 
von jeder persönlichen Haftpflicht befreit, indem 
diese Unternehmungen ausschliesslich durch das 
Vermögen der Genossenschaft garantiert werden. 
Die Organe der Genossenschaft sind die folgenden: 
Die Generalversammlung, der Verwaltungsrat, die Be- 
triebskommission, die Kontrollbehörde. Der Verwal- 
tungsrat besteht aus 7 bis 15 Mitgliedern. Er wird für 
3 Jahre gewählt und ist nach Ablauf dieser Periode 
wieder wählbar. Der Verwaltungsrat ernennt unter 
seinen Mitgliedern eine Betriebskommission von 4 
bis 5 Mitgliedern, welche mit der effektiven Leitung 
der Genossenschaftsgeschäfte beauftragt ist, Sie ist 
drei Jahre im Amt, wie der Verwaltungsrat. Die Be- 
triebskommission vertritt die Genossenschaft nach 
aussen und erledigt alle Angelegenheiten, welche 
nicht ausdrücklich der Kompetenz des Verwaltungs- 
rates und der Generalversammlung unterliegen. Die 
Kommission kann ihre Befugnisse oder einen Teil 
derselben dem einen oder andern ihrer Mitglieder 
oder einem oder mehreren Direktoren oder Betriebs- 
chefs übertragen. Unterzeichnungsberechtigt für die 
Genossenschaft ist der Verwaltungsratsdelegierte 
oder zwei Mitglieder der Betriebskommission, die 
gemeinschaftlich zeichnen. Die Rechnungen werden 
alljährlich am Schlusse des Geschäftsjahres abge- 
schlossen. Die Bestimmungen des Obligationenrechts 
Art. 656 sind massgebend für die Aufstellung der 
Bilanz. Vom Reinüberschuss wird ein Betrag er- 
hoben, der hinreicht, die Genossenschaftsanteile bis 
zu 6% zu verzinsen. Der verbleibende Ueberschuss 
wird wie folgt verteilt: 5% an die Geschäftsanteile, 
5% an die Betriebskommission, Direktoren und Be- 
triebschefs als Anteil am Gewinn; ausserdem werden 
10% zur Verfügung des Vorstandes gehalten, um an 
die Werkstättenchefs, Vorarbeiter, Angestellten und 
ständigen Arbeiter des Unternehmens verteilt zu 
werden. Von dem verbleibenden Rest wird den Be- 
sitzern der verpachteten Grundstücke (Gemeinden, 
Private etc.) ein von der Betriebskommission be- 
stimmter Anteil ausgerichtet, dessen Betrag für 
jeden Besitzer sich nach der Zahl der von der Ge- 
nossenschaft «La Charrue» in Bewirtschaftung ge- 
nommenen Hektaren richtet. Diese Zuwendung darf 
immerhin nicht die Hälfte des Mietpreises per Hektar 
Land übersteigen. Der Gewinnüberschuss wird dem 
Reservefonds zugeführt oder für die Ausdehnung des 
Wirkungskreises der Genossenschaft verwendet. Bei 
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der Veräusserung der Produkte des Bodens haben 
die Mitglieder nach Massgabe ihrer eigenen Bedüri- 
nisse und zu normalen Preisen ein Vorrecht gegen- 
über Drittpersonen. Wenn sich bei Ausübung dieses 
Rechtes Schwierigkeiten ergeben, entscheidet die 
Betriebskommission endgültig. Der Verwaltungsrat 
setzt sich aus I1 Mitgliedern zusammen. Diese sind: 
Gustav Martinet, Direktor der schweiz. Versuchs- 
anstalt, von Vuittebeeuf, in Lausanne; Ferdinand 
Poudret, Direktor des Vereins für Gemüsekultur 
von Chietres, von und in Lausanne; Paul Rosset, 
Architekt, städtischer Finanzdirektor, von Cerniaz, 
in Lausanne; Jules Marmillod, Zollbeamter, von 
Oron-la-Ville und Rossinieres, in Chailly sur Lau- 
sanne; Dr. Leo Müller, Vorsteher der Abteilung für 
Landwirtschaft des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine, von Rain (Luzern), in Basel; Fdouard 
Diserens, Vorsteher des Bodenverbesserungsamtes, 
von Savigny, in Lausanne; Francois Fiaux, Notar, 
von und in Lausanne; Paul Pittet, Abgeordneter und 
Eigentümer, von Pampigny, in Moiry: Ferdinand 
Marendaz, Bürgermeister und Eigentümer, von und 
in Mathod; Edouard Lambercy, Bürgermeister und 
Eigentümer, von und in Valeyres sous Rances: 
August Bron, Statthalter des Distrikts Yverdon, von 
Lutry und Epesses, in Yverdon. Die Mitglieder der 
Betriebskommission sind: Gustave Martinet, Präsi- 
dent; Fernand Poudret, Paul Rosset, Fdouard Dise- 
rens und Francois Fiaux. Fernand Poudret wurde 
als Delegierter des Verwaltungsrates bezeichnet. Die 
Bureaux der Genossenschaft befinden sich in der 
Avenue du L&man 32, Fernand Poudret, in Lausanne, 


Kreiskonferenzen 
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Kreiskonierenz des Kreises IH a. Sonntag den 
5. Mai, vormittags 10V2 Uhr, kamen die Vertreter des 
Kreises IIla in den stattlichen Räumen des Hotels 
«Volkshaus» in Bern zu ihrer ordentlichen Frühiahrs- 
tagung zusammen. Zahlreich rückten die De- 
legierten ein; von 60 Kreisvereinen waren nur 
11 nicht vertreten, die zum Teil sich entschuldigt, 
zum Teil wegen ungünstiger Reisegelegenheit den 
Besuch unterlassen hatten. Im Eröffnungswort er- 
wähnte der Vorsitzende, dass des eingeschränkten 
Fahrplanes wegen die Abhaltung der Konferenz nicht 
in Interlaken, wie an der letzten Zusammenkunft be- 
schlossen, stattfinden konnte, obwohl sich alle gefreut 
hätten, den Genossenschaftern des Oberlandes die 
Ehre des Besuches zu geben. Er erinnerte daran, 
wie anlässlich einer Kreiskonferenz vor etwas mehr 
als Jahresfrist im nämlichen Saale über die fort- 
währenden Preisaufschläge geklagt worden sei, wir 
heute aber mit den dannzumaligen Zuständen be- 
friedigt wären. Es stehe zurzeit mit unserer Fr- 
nährungsfrage schlimm, könne aber noch ungünstiger 
kommen. Von den hängigen politischen Geschäften 
interessiere die Konsumvereine namentlich die Initia- 
tive betreffend die direkte Budessteuer und betreffend 
ein neues bernisches Steuergesetz. Hinsichtlich der 
erstern bestände für die Genossenschaften keine 
nähere Orientierung, dagegen liege es in ihrer Pflicht, 
für die Annahme der zweiten mit aller Kraft ein- 
zustehen, um dem Gesetzesvorschlage zur Annahme 
zu verhelfen, da die Konsumvereine damit eine 
einigermassen gerechtere Besteuerung zu erfahren 
hoffen dürfe. Zurzeit mache die Grosskapital- 
Bereicherung gewaltige Fortschritte, und diesem 
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Treiben gegenüber gebe es nur das eine Abwehrmittel, 
die Stärkung des Genossenschaftswesens. Zum 
Schluss erwähnte er den bereits im «Schweizer. 
Konsum-Verein» publizierten, oberinstanzlichen Ent- 
scheid über den Kriegssteuerstreit der Konsum- 
genossenschaft Bern, der zugunsten derselben aus- 
gefallen sei; dadurch müssten die Kriegssteuer- 
Rekurse der bernischen Konsumgenossenschaften 
gutgeheissen werden, indem alle die nämliche Frage 
beschlagen. 


Der Appell ergab nebst den Mitgliedern des 
Kreisvorstandes die Anwesenheit von 75 Delegierten. 
Der V.S.K. war durch die Herren Dr. Schär und 
Verwalter Thomet vertreten. 


Die Genehmigung des Protokolls der letzten 
Kreiskonferenz in Lyss übertrug die Versammlung 
dem Kreisvorstand. 


Der vom Kreispräsidenten schriftlich verfasste, 
interessante Begebenheiten enthaltende Geschäfts- 
bericht erhielt nach Verlesung die einstimmige Ge- 
nehmigung; ebenso genehmigte die Versammlung 
gemäss dem Befund der Rechnungsrevisoren die vor- 
liegende Jahresrechnung des Kreiskassiers.. Dem 
Bureau des Kreisvorstandes wurde die geleistete 
Arbeit gebührend verdankt und anschliessend das 
Taggeld der Vorstandsmitglieder mit Rücksicht auf 
die Teuerung auf Fr. 15.— erhöht. Für das neue 
Geschäftsiahr stimmte die Konferenz dem bisherigen 
Jahresbeitrag-Ansatz zu. Die Neuwahl der Mit- 
glieder des Kreisvorstandes fiel in bestätigendem 
Sinne aus, und für den zurücktretenden Herrn Ueber- 
sax, Langenthal, ernannte die Versammlung als 
neues Vorstandsmitglied Herrn Oskar Brand, Aktuar 
des Verwaltungsrates der Konsumgenossenschaft 
Langenthal. Herr Präsident Tschamper stattete dem 
ausscheidenden (Genossenschafter und Freunde 
Uebersax in warmen Worten für seine während 
6 Jahren geleistete Mitarbeit den Dank des ganzen 
Kreises ab. — Als Rechnungsrevisor wählte die Kon- 
ferenz den bisherigen Herrn Merk, Kirchberg, und 
neu Herrn Zurflüh, Oberburg, letzterer an Stelle des 
um Ersetzung nachsuchenden Herrn Lehner, Allmen- 
dingen. 


Herr Dr. Schär, Vizepräsident der V.K. des 
V.S.K., referierte alsdann kurz über den Rechen- 
schaftsbericht und die Rechnungen des Verbandes, 
sich auf die sehr ausführlich gehaltene Bericht- 
erstattung berufend. Er erwähnte besonders die 
Ausdehnung des Konsumvereinswesens im Kanton 
Bern, indem folgende neugegründete (enossen- 
schaften des Kreises Illa in den Verband auf- 
genommen werden konnten: Gstaad und Umg., Kall- 
nach und Lenk, landwirtschaftl. Genossenschaft; 
seither sei noch Hindelbank hinzugekommen, und 
Neugründungen ständen ferner in Merligen-Leissigen, 
Toffen und Wichtrach bevor. Auf der Traktanden- 
liste der Delegiertenversammlung in Genf befinden 
sich nur die sog. Regularien. Seitens der Verbands- 
vereine liegen Anträge noch nicht vor, doch werde 
ein solcher von Biel eingehen, der die Errichtung einer 
Zentralstelle im V.S.K. für die Leitung der Tarif- 
verhandlungen der Verbandsvereine mit ihrem Per- 
sonal bezwecke. 


Herr Verwalter Thomet bemerkte hierzu, dass er 
es für wünschenswert halte, diesen Antrag zu unter- 
stützen, indem die Aufstellung eines einheitlichen 
Landestarifes nottue. Von Herrn Dr. Müller, Biel, 
wurde bestätigt, dass dieser Antrag eingereicht 
werde, und er zähle auf die Unterstützung der ber- 
nischen Genossenschafter. Auf Antrag des Herrn 
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Thomet beschliesst die Konferenz, den Genfer De- 
legierten zu empfehlen, dem Antrage Biel zuzu- 
stimmen. Herr Dr. Schär fügt hierauf einige Er- 
gänzungen bei und bemerkt vorerst, die Annahme 
des Antrages Biel eriordere die Schaffung einer 
eigenen Abteilung im V.S.K., werde also einige 
tausend Franken kosten, doch ist er auch der Mei- 
nung, dass einzig die Schaffung eines Tarifamtes das 
bestehende Tarifunwesen zu beseitigen vermöge, ob- 
wohl dies anderseits auch seine Konsequenzen gegen- 
über kleineren Vereinen ‚haben werde. — Der Bau 
des Lagerhauses in Bussigny werde dadurch, dass 
die Bundesbahnen einen Abschnitt ienes Bauplatzes 
beanspruchen, etwas verzögert. — Dem Wunsche 
der Berner Genossenschaften betr. Errichtung eines 
Lagerhauses werde zurzeit näher getreten, indem 
eine Landerwerbung hierfür beabsichtigt sei. Das 
nämliche stehe für den Tessin in Aussicht. Ferner 
macht er Mitteilungen über weitere Liegenschaits- 
erwerbungen und Beteiligungen des Verbandes und 
erwähnt, dass letzterer für die Vermehrung des Ge- 
treide- und überhaupt des Landanbaues sein mög- 
lichstes getan habe und noch tun werde. Da die Zu- 
fuhren aus dem Auslande immer schlechter werden, 
sei es Pflicht der Konsumvereine, die landwirtschaft- 
liche Produktion zu heben und zu vermehren. Der 
V.S.K., bemerkt er schliesslich, habe auch im ab- 
gelaufenen Jahr gut abgeschnitten und dürfe seinen 
Abschluss sehen lassen. Sein Vorwärtsschreiten sei 
zurzeit stark, indem im April 1918 der Umsatz 
10%» Millionen Franken betrage. Deshalb wenden 
sich viele bisher abseits stehende Vereine zum Bei- 
tritt an ihn, und bis Ende des Jahres werde er mit 
zirka 30 Neuaufnahmen rechnen dürfen. — Bei kan- 
tonalen Steuererlassen habe der V.S.K. stets den 
betreffenden Kreisverbänden seine Unterstützung ge- 
liehen, und er sei auch bereit, dies bezüglich der 
bernischen Verständigungs-Initiative so zu halten. 
Bei der Initiative für die direkte Bundessteuer ge- 
stalte sich dies etwas anders. Eine solche Steuer 
werde auch die Konsumvereine nicht verschonen und 
somit für diese eine neue, dritte Steuer bedeuten. Die 
direkte Bundessteuer sei zudem eine politische Frage, 
die Verbandsleitung habe sich daher gefragt, welches 
richtiger sei, zum Initiativbegehren Stellung zu 
nehmen oder nicht. Die Erfahrung habe gezeigt, dass 
die Stellungnahme des einzelnen Stimmberechtigten 
nicht von den Genossenschaften, sondern von den 
politischen Parteien ausgehe, und da die Konsum- 
vereine politisch neutral seien, sei vorzuziehen, auch 
in dieser Frage die politischen Parteien vorgehen zu 
lassen. Namentlich auch der Gegensatz zwischen 
Deutsch und Welsch gebe Veranlassung, hierzu 
nicht Stellung zu nehmen. 

Nach längerer Diskussion über dieses Thema und 
andere den V.S.K. betreffende Anregungen macht 
Herr Dr. Schär noch folgende Mitteilungen: 

Der V.S.K. unterstütze stets die Gründung von 
Filialen der einzelnen Konsumvereine und werde sich 
Mühe geben, hierfür Waren zu beschaffen; er glaubt, 
dass auch an Monopolartikeln für neue Depots mehr 
erhältlich sein werde. 

Eine eigene Konsumpartei zu gründen, sei nicht 
beabsichtigt; das Hauptgewicht müsse auf den wirt- 
schaftlichen Ausbau der Genossenschaften verlegt 
werden. Vom ganzen Lebensmittelimport der 
Schweiz habe der V.S.K. erst noch einen kleinen 
Teil in der Hand, so dass noch eine grosse Aufgabe 
zu lösen bleibe. Die direkte Bundessteuer werde 
nicht nur in den welschen Kantonen bekämpft, 
sondern auch in den katholischen, wie in den Ur- 
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kantonen und im Wallis. Ebenso sind die Landwirte 
dagegen. Als Freund der direkten Bundessteuer 
unterscheide er zwischen Aufgaben der politischen 
Parteien und Aufgaben des Verbandes. Neue Fabrik- 
betriebe einzuführen, sei zurzeit ein Ding der Un- 
möglichkeit, da ohne Kontingent keine Rohmateria- 
lien erhältlich sind; neue Betriebe erhalten nämlich 
überhaupt keine Warenzuteilungen. Für die Be- 
schaffung der nötigen Materialien für die Schuhfab: ik 
bestehen die grössten Schwierigkeiten. — Die Seifen- 
und Teigwarenfabriken zeigten bisher gegenüber dem 
V.S.K. ein verständiges Entgegenkommen, so dass 
an die Errichtung eigener derartiger Fabriken vor- 
erst nicht geschritten zu werden braucht. Es ist aber 
auch nicht beabsichtigt, später zu errichtende neue 
Fabrikbetriebe ausschliesslich in Basel einzurichten. 
— An der Mustermesse in Basel habe der V.S.K. in 
6 Schaufenstern Möbel ausgestellt und diese hätten 
sich sehr vorteilhaft gezeigt. An der Güterstrasse in 
Basel bestehe eine Ausstellung, die eine Wohnungs- 
einrichtung für Arbeiter und eine solche für den 
Mittelstand aufweise. Eine Schwierigkeit biete sich 
in der Zugänglichmachung der Möbel an Minder- 
bemittelte, indem gegenüber den Abzahlungs- 
geschäften in Konkurrenz zu treten sei. Anlässlich 
der Delegiertenversammlung in Genf werden diese 
Zimmereinrichtungen ebenfalls ausgestellt, und es sei 
überhaupt in Aussicht genommen, diese Wohnungs- 
einrichtungen an verschiedenen Orten der Schweiz 
auszustellen. — Zurzeit seien die Verbandsorgane 
mit einem neuen Organisationsprojekt beschäftigt, 
das eine Umgestaltung und Erweiterung der Ver- 
bandsverwaltung bringen und dem Aufsichtsrat in 
seiner nächsten Sitzung vorgelegt werden soll. 

Nach geschlossener Diskussion erklärt der Vor- 
sitzende, die angeführten Argumente betreffend die 
Bundessteuer-Initiative müssten anerkannt werden, 
er empfehle jedoch den einzelnen Genossenschaftern, 
die Verbandspresse zur Propagandaentialtung für 
das Volksbegehren zu benützen. 

Es folgte das Mittagessen, das zur vollen Zu- 
friedenheit der Teilnehmer ausfiel, und alsdann er- 
öffnete der Präsident die Diskussion über die Trak- 
tanden der Delegiertenversammlung in Genf. Die 
Konferenz beschloss, den Genfer Delegierten zu 
empfehlen, für die Genehmigung des Rechenschafts- 
berichtes und der Verbandsrechnungen einzutreten. 
Mit der Bestimmung des Ortes der nächsten Kreis- 
konferenz. betraute die Versammlung den Kreis- 
vorstand. 

Unter «Allfälligem» kamen noch eine ganze 
Reihe von Anfragen und Anregungen zur Sprache, 
wie die Gemüselieferung in die Städte unter Um- 
gehung der Grempler, die Verteilung der Petrol- 
vorräte, die Butter- und Käsezuteilung, die Ratio- 
nierung des Kaffees, die Qualitätsunterschiede des 
Mehles, der Milchpreis und die Tätigkeit der Fett- 
zentrale, welche zu Aussetzungen Anlass gab, weil 


die Zuteilungen trotz Erfüllung der Formalitäten viel - 


zu lange auf sich warten lassen. 

Herr Dr. Schär gab auf alle diese Voten Aus- 
kunft, soweit der V.S.K. dabei in Frage kam, und 
zeigte im übrigen die Wegleitung des einzuschlagen- 
den Vorgehens. Auf speziellen Wunsch referierte er 
hierauf über das eidg. Stempelsteuergesetz und seine 
Wirkungen für die Konsumvereine und berief sich 
dabei auf die im « Konsum-Verein » erschienenen 
Artikel, wovon den Vereinen nach einer Bereinigung 
Separatabzüge zugehen werden, die alles nötige ent- 
halten. Er führt aus, dass wenn Anteilscheine über 
Fr. 10,000.— ausgegeben werden, diese der Stempel- 
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steuer unterliegen. Diesbezüglich werde den Ver- 
waltungen Ende des Jahres ein Formular zugehen, 
auf dem die Angaben eingetragen werden müssen. 
Die Befreiung der Stammanteile von der Erneuerung 
der Stempelpflicht könne mittelst Unverzinslich- 
machung erreicht werden. Diejenigen Vereine, welche 
den allgemeinen Warenverkauf beibehalten, müssen 
auch die Stammanteile versteuern, wenn sie nicht 
Fr. 10,000.— ausmachen. Zwei Drittel der Verbands- 
vereine werden von der Stempelsteuer auf Anteil- 
scheine nicht betroffen. Ferner unterliegen Wechsel 
und Obligationen dem eidg. Stempel, während Grund- 
pfandbriefe, Kaufverträge usw. wie bisher den kan- 
tonalen Stempelgesetzen unterstellt bleiben. 

Das Präsidium verdankte diese Mitteilungen. 
Die Konferenz beschloss, sich bezüglich der Tätigkeit 
der eidgen. Fettzentrale dem von den aargauischen 
Konsumvereinen erhobenen Proteste anzuschliessen 
und dem V.S.K. den Wunsch zu äussern, er möchte 
bei dieser Stelle vorstellig werden, damit die Fett- 
zuteilungen an die Konsumvereine ohne Säumnis vor 
sich gehen. 

Nachdem nochmals auf Anfragen die gewünschte 
Auskunft erteilt worden war, forderte der Vorsitzende 
die Anwesenden auf, bei den beiden bevorstehenden 
Abstimmungen kräftig für die Initiativen einzustehen 
und vorher eine rege Agitation zugunsten derselben 
zu entwickeln. Um 4 Uhr schloss er die Konferenz 
und dankte für das lange Ausharren. W. 


Frühjahrskonierenz des X. Kreises in Locarno am 
Sonntag den 12. Mai 1918. Bei strömendem Regen 
besammelten sich Sonntag den 12. Mai a.c. in der 
Birraria Nazionale in Locarno etwa 35 Delegierte 
unserer Verbandsvereine im Kanton Tessin zur ge- 
wohnten Frühjahrstagung des X. Kreises. Schlechtes 
Wetter und schlechte Zugsverbindungen, vereint 
mit teuren Billettpreisen und berechtigten Spar- 
tendenzen, sind Faktoren, die jedenfalls diesen oder 
jenen Verein bewogen haben, von der Entsendung 
eines Delegierten abzusehen, und das bewirkte, dass 
die Teilnehmerzahl dieses Mal bescheidener war als 
an den letztjiährigen Kreisversammlungen. 

Herr Dr. Bobbiä und Herr Casali, ersterer im 
Namen des gastgebenden Vereins von Bellinzona, 
der bekanntlich in Locarno zwei blühende Filialen 
unterhält, entboten den Delegierten, insbesondere 
den Vertretern des Verbandes, den Herren alt Na- 
tionalrat Jaeggi, Dr. Müller und Hübner, einen herz- 
lichen Willkommgruss im schönen kleinen Verbands- 
städtchen, das heute allerdings mit seinen Regen- 
schauern einen wenig einladenden Eindruck machte. 
Daran anschliessend gab Herr Casali einen Ueber- 
blick über die heutigen, durch den Krieg so mannig- 
fach veränderten Verhältnisse in unserem kleinen 
Schweizerländchen und betonte die Notwendigkeit 
der Anpassung ans. Unvermeidliche auch für die 
Tessiner Vereine, die auch fernerhin ungeachtet der 
erschwerten Bedingungen dem Volke im allgemeinen. 
wie dem Genossenschafter im speziellen nach bester 
Möglichkeit in dieser kritischen Zeit beistehen 
wollen. Worte warmer Anerkennung widmete er 
der Leitung des V.S.K. für die den Vereinen in reich- 
lichem Masse geleisteten Dienste sowohl auf dem 
Gebiete der Warenvermittlung, wie der Aufklärung 
durch die Presse, insbesondere durch die rasche und 
genaue Wiedergabe der behördlichen Erlasse im 
Warenbericht, der den Vereinen die Arbeit erleichtert 
und als willkommenes Nachschlagewerk zu be- 
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zeichnen ist. Im übrigen möchte er den Mitteilungen 
des Verbandsvertreters nicht vorgreifen und im Ver- 
trauen, dass die Verwaltungskommission die ver- 
schiedenen schwebenden Postulate aus dem Tessin 
in der Zwischenzeit nach Kräften gefördert habe, er- 
teilt er das Wort an Herrn Jaeggi, der sich seiner 
Aufgabe in gewohnter, klarer und sachlicher Aus- 
führung entledigt. 

In beredter Sprache schilderte er den Ueber- 
gang unserer Schweiz vom landwirtschaftlichen zum 
Industriestaat, die dadurch geschaffene Abhängigkeit 
von den uns umgebenden Ländern sowohl inbezug 
auf Nahrungsmittel wie auf Rohmaterialien, Eisen, 
Kohlen etc., die Schwierigkeiten im Absatz unserer 
Exportwaren, und die im Falle eines noch länger an- 
dauernden Krieges vorauszusehenden schlimmen Ver- 
hältnisse in der gerechten Verteilung der sowieso 
immer knapper werdenden Lebensmittel und Bedaris- 
artikel. Und doch müssen wir uns glücklich schätzen 
und werden deswegen speziell von kriegführenden 
Staaten beneidet, dAss uns bis anhin die verheerenden 
Folgen des entsetzlichen Weltkrieges mit Ausnahme 
der allerdings nicht rosigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse erspart geblieben sind und kein Schweizer- 
blut hat fliessen müssen. Wir müssen die Politik 
strengster, unbefleckter Neutralität auch fernerhin 
befolgen, wiewohl wir als wirtschaftlicher Staat von 
den kriegführenden Ländern in rücksichtsloser Weise 
zwischen Hammer und Ambos geklemmt und unserer 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit beraubt werden. 
Hoffentlich hat Amerika als die grösste Demokratie 
der Welt ein Einsehen zu seiner kleinen Schwester- 
republik und hilft uns, ergänzend zu dem, was wir in 
vermehrter Weise wieder aus der eigenen Landwirt- 
schaft erzeugen können, durchzuhalten in dieser 
schicksalsschweren, unnatürlichen Kriegszeit. 

Im Verfolge beleuchtete er die heutige Waren- 
verteilung auf Grund der Rationierung und der 
S, S. S.-Bedingungen, welche bekanntlich unsere Be- 
wegung in der freien Entwicklung hindern, die zu 
ändern aber leider nicht in der Macht des Verbandes 
lag. Auf die Postulate der Herbstkonferenz zurück- 
kommend, teilte er mit, wie die Verwaltungskommis- 
sion ‘dieselben in eingehender Weise geprüft und 
davon das Hauptpostulat, die Lagerhausfrage, in der 
Zwischenzeit durch den Kauf eines grösseren Terrains 
am Bahnhof Giubiasco in günstigster Lage habe 
lösen können. Die Schaffung eines genossenschaft- 
lichen Warenhauses und die Anstellung einer Instruk- 
tionsverkäuferin für den Kanton Tessin konnte noch 
nicht verwirklicht werden, indem die eingegangenen 
Proiekte für die erstere Angelegenheit keine beirie- 
digende Lösung zu versprechen vermochten und die 
zweite Frage erst mit der Konstruierung des Lager- 
hauses in Giubiasco zum Abschluss gebracht werden 
kann. Sowohl diesen beiden Vorlagen wie auch dem 
Ankauf eines Landwirtschaftsgutes im Tessin wird 
die Verwaltungskommission auch fernerhin ihre volle 
Aufmerksamkeit widmen, und Herr Jaggi schliesst 
seine von reichem Beifall belohnten Ausführungen 
mit der Ermahnung, treu zum Verbande zu halten und 
einander in schwerer Zeit hilfreich und uneigennützig 
beizustehen. 

Herr Casali verdankt die trefflichen Worte des 
Herrn Referenten und gibt der Hofinung Ausdruck, 
dass das Lagerhaus gleich zu Anfang grosszügig an- 
gelegt werde und insbesondere die Kellereien nicht 
zu vergessen seien, damit dasselbe der erfreulichen 
Entwicklung der Tessiner Vereine Genüge leiste und 
letztere denselben ermögliche, sich von den privaten 
Weinhändlern zu befreien. 
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In zusammenfassender Weise referierte hierauf 
Herr Hübner über den Jahresbericht und die Träk- 
tanden der Delegiertenversammlung in Genf. Der 
V.S.K. hat wiederum ein gutes Jahr gehabt, sowohl 
Umsatz wie Mitgliederzahl sind gestiegen und das 
finanzielle Ergebnis darf im Hinblick auf die un- 
geheuren Schwierigkeiten in der Vermittlung der 
Waren als erfreulich bezeichnet werden. Zu den 
bereits zur Genüge bekannten Erscheinungen kam 
noch der Schiffsmangel und die langen Grenzsperren, 
während im Landinnern die Monopolisierung und 
Rationierung vieler Waren und Verteilung derselben 
durch Kantons- und Gemeindebehörden die Tätigkeit 
des Verbandes wie der Vereine in nicht geringer 
Weise beeinflussten. In richtiger Voraussicht hat der 
Verband sich noch rechtzeitig auf landwirtschaft- 
lichem Gebiete zu betätigen versucht und hat durch 
die Anstellung eines bewährten Fachmannes in der 
Person des Herrn Dr. Müller in der Abteilung Land- 
wirtschaft bereits reichliche Erfahrungen gesammelt 
und auf verschiedenen Gebieten, wie Eigenbetrieb, 
Gemüsekultur, Holz- und Toriverwertung, wie auch 
im Dörren von Obst gute Erfolge erzielt. 


Herr Hübner streifte im ferneren die bemerkens- 
wertesten Ereignisse des vergangenen Jahres, so den 
Kauf der Liegenschaften an der Güter- und Tell- 
strasse, der Landgüter im Jura, die Annahme der 
neuen Statuten und die glückliche Beendigung der 
Vorarbeiten für die Volksversicherung, in welche 
Verwaltung mit reicher Stimmenzahl unser Aufsichts- 
ratsmitglied Herr Dr. Bobbiä gewählt wurde. Die 
Rechnungen sind bereichert worden durch Zusammen- 
stellung der Warenbezüge der verschiedenen Kreise 
und durch Feststellung der berechtigten Delegierten- 
zahl, auch die anders angelegte Spesenrechnung gibt 
iedem Interessenten detaillierten Aufschluss. Die 
Bilanz ist vorsichtig aufgestellt worden, und infolge 
im Ausland lagernder grösserer Partien Waren sind 
reichliche Abschreibungen nötig gewesen. Auch die 
Vereine sollten dieses Prinzip befolgen, wenn sie 
nach dem Kriege kampfbereit dastehen wollen, indem 
auch der reichgewordene Handelsstand nicht müssig 
zusehen wird, wenn es wieder aufbauen und neu 
organisieren heisst. Auch für das Personal sorgt der 
Verband in reichlichem Masse, und Herr Hübner 
möchte dem Personal der Tessiner Konsumvereine 
ähnliche günstige Arbeitsbedingungen wünschen. Hin- 
weisend auf die Traktanden der Delegiertenversamm- 
lung ermunterte er, ungeachtet der schwierigen Ver- 
kehrsverhältnisse, die vergangenes Jahr durch die 
Annahme der neuen Statuten geschaffene Ver- 
günstigung der freien Fahrt zu benützen und in Genf 
Jahresrechnung und Jahresbericht, unter Verdankung 
an die Behörden für die geleisteten trefflichen Dienste, 
zu genehmigen. 

Herr Dr. Bobbiä würde es begrüssen, wenn die 
Versammlung neuerdings dem Wunsche des baldigen 
Ankaufes eines Landgutes Ausdruck gibt und in 
diesem Sinne ermunternde Empfehlungen an die 
Verwaltungskommissior richten würde. Herr Buser 
wünscht die Postscheckspesen auf den Verband ab- 
zuwälzen, der dieselben ia mit Leichtigkeit tragen 
würde, währenddem besonders die kleinen Vereine 
diese Abgaben als Last empfinden. Herr Casali gibt 
Kenntnis vom Eingang zweier Vorschläge zuhanden 
der nächsten Delegiertenversammlung, zufolge 
welchen Lugano den Delegierten als Revisionsverein 
für das austretende Freiburg vorgeschlagen werden 
soll und ferner sich gewillt zeigt, die im Frühjahr 1919 
stattfindende Delegiertenversammlung des Verbandes 
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an der schweizerischenRiviera, im prächtigenLugano, 
zu übernehmen und nach bestem Können zur Zu- 
friedenheit aller durchzuführen. 

Herr Jaggi antwortet auf die verschiedenen 
Interpellationen und würde sich freuen, wenn es in 
absehbarer Zeit gelingen möchte, auch im Tessin auf 
landwirtschaftlichem Gebiet Fuss zu fassen und ein 
oder mehrere Betriebe unser eigen nennen zu dürfen. 
Zu diesem Zwecke ist eben Herr Dr. Müller mitgereist, 
damit schon morgen verschiedene Objekte besichtigt 
und geprüft werden können, denn ein solches Gut 
kaufen ist nicht gleich wie eine Ware kaufen, sondern 
muss gründlich überlegt und alle für die Zukunft 
massgebenden Faktoren in Betracht gezogen werden. 
Eine Ware, wenn sie nicht passt, verkauft man 
schlimmstenfalls wieder mit Verlust, aber auf Grund 
und Boden sitzt man dann eben fest, sei er vorteilhaft 
oder ungünstig. Im übrigen verlangt man im Tessin 
ganz enorme Bodenpreise, die bei Konfrontierung mit 
der deutschen Schweiz in keinem Verhältnis stehen, 
obgleich er die von Herrn Dr. Bobbiä behauptete 
Natureinwirkung keinenfalls zurückweisen will. Er 
hofft, der nächsten Kreiskonferenz über diese An- 
gelegenheit günstige Mitteilungen machen zu können. 
Zur Vermeidung der Postscheckspesen empfiehlt er, 
die Einzahlung der Gelder durch unsere bekannten 
Bankinstitute zu leiten oder selbst eine Postscheck- 
rechnung zu eröffnen und per Giro mit dem Verband 
zu verkehren. Solche Spesen entstehen oft aus Be- 
quemlichkeit und können ohne Zweifel von den 
meisten Vereinen im eigenen Interesse vermieden 
werden. Die Vorschläge für die Delegiertenversamm- 
lung sind der Verwaltungskommission rechtzeitig 
bekannt zu geben, damit dieselbe innert nützlicher 
Frist die Publikation in der Verbandspresse besorgen 
kann. 

In der Folge gelangten die internen Geschäfte 
des Kreises zur Behandlung, die in der Weise erledigt 
wurden, dass auch fernerhin Chiasso als Vorort 
fungiert, die Neuordnung der Statuten des Kreises 
vorderhand dem Kreiskomitee übertragen wird und 
ausser Chiasso, Bellinzona, Lugano und Biasca noch 
Mendrisio und Novaggio ie einen Delegierten ins 
Komitee zu entsenden haben. Die Kassenrechnung 
stimmte und der Revisor konstatierte mit Genug- 
tuung, dass durch die Zuweisung des Verbandes der 
Boden der Kasse das erste Mal unsichtbar gewesen 
sei. Auf Vorschlag des Delegierten von Novaggio 
wurde Ponte Tresa als Tagungsort der nächsten 
Konferenz gewählt, unter der ausdrücklichen Be- 
dingung jedoch, dass St. Petrus ebenfalls geladen 
werde und auf diese Weise uns wenigstens an jenem 
Tage mit dem in letzter Zeit nur allzu reichlich ge- 
flossenen Nass verschone. 

Die gelungene Tagung wurde etwas nach 12 Uhr 
geschlossen, und wie gewohnt schloss sich im trauten 
Kreise ein für die Kriegszeit noch ziemlich reichhaltig 
zu nennendes Essen an. Reden wurden keine ge- 
halten, aber manche alte Erinnerung wurde wieder 
untereinander ausgetauscht, und beim Ausblick in die 
Zukunft meinte ein Delegierter vom Lande, es müsse 
sowohl dem Verband wie den Vereinen nicht bange 
werden, denn dass die glücklicherweise noch recht- 
zeitig unternommene Landwirtschaft seine Leute er- 
nähre, beweise ihm die gesunde, kraftvolle Erschei- 
nung unseres Landwirtschafts-Direktors. Und Herr 
Dr. Müller möge es ihm nicht übelnehmen, denn wenn 
uns Herr Jaeggi an der nächsten Konferenz die frohe 
Mitteilung vom Ankauf eines Bauerngutes im Tessin 
machen kann, dann wird auch er «persona grata» bei 
unseren südlichen Genossenschaftern. 
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Deutschland. 


Der Lebensbedürinis- und Produktivverein Frei- 
burg i. Br. im benachbarten Grossherzogtum Baden 
erzielte im abgelaufenen 52. Rechnungsiahre (1916/17) 
einen Umsatz von M. 1,488,931.23, M. 206,262.— mehr 
als im Vorjiahre im eigenen Betriebe, M. 100.—, 
M. 1230.— weniger als im Voriahre im Vertrags- 
geschäfte. Zugenommen hat der Umsatz aller Be- 
triebszweige mit Ausnahme der Mostabteilung. Der 
Reinüberschuss beläuft sich auf M. 95,900.18. Pr wird 
folgendermassen verteilt: M. 3027.60 Zins der vollen 
Anteilscheine, M. 75,522.48 (7%) Rückvergütung an 
die Mitglieder auf die allgemeinen Bezüge, M. 5788.95 
(5%) Rückvergütung an die Mitglieder auf die 
Kohlenbezüge, M. 5000. Abschreibung auf der Haus- 
anteilschuld, M. 3000.— Absclfreibung auf einer 
Pfandschuld, M. 3000. Zuweisung an den Disposi- 
tionsfonds und M. 561.15 Vortrag auf neue Rechnung. 
Das Eigenkapital der Genossenschaft beträgt am 
Schlusse des Jahres M. 114,268. Anteilscheine, 
M. 50,000.— ordentlicher Reservefonds, M. 8061.54 
Spezialreserven, M. 3000.— Dispositionsfonds. 


AR 
ie 


Schweden. 


Eine Uniallversicherungsanstalt der schwe- 
dischen Konsumgenossenschaiten. Auf Grund des 
Arbeiterunfallversicherungsgesetzes vom 17. Juni 
1916 haben die schwedischen Genossenschafter eine 
Unfallversicherungsanstalt, die «Unfallversicherungs- 
vereinigung auf Gegenseitigkeit Wohlfahrt» ge- 
gründet. Das Grundbetriebskapital wird durch einen 
unkündbaren Einschuss des schwedischen Genossen- 
schaftsbundes von Kr. 100,000.— gebildet. Der Sitz 
der Vereinigung ist in Stockholm. Mitglieder sind 
die Genossenschaften des schwedischen Verbandes 
und der Verband selbst. Jedes Mitglied, das der 
Genossenschaft mindestens ein halbes Jahr angehört, 
hat Anspruch auf eine Stimme. Der Verband hat 
ausserdem das Recht, solange sein Einschuss nicht 
zurückbezahlt ist, 25 Vertreter mit vollem Stimm- 
recht zu ernennen. Solange der Reservefonds nicht 
Kr. 500,000.— erreicht hat, darf der Reinüberschuss 
nicht verteilt werden. Die Genossenschaft gilt als 
konstituiert, sobald 500 eingetragene Organisationen 
mit mindestens 5000 Arbeitern ihren Beitritt erklärt 
haben. 


Skandinavien. 


Erste skandinavische Genossenschaitskonierenz 
in Malmö. Auf die Anregung des Vorstandes des 
schwedischen Genossenschaftsverbandes hin traten 
am 6. März im Hotel Kramer in Malmö (Schweden) 
Delegierte der Grosseinkaufsgesellschaiten Schwe- 
dens, Norwegens, Dänemarks und Finnlands zu- 
sammen, um über die Frage des Zusammenwirkens 
der Grosseinkaufsgesellschaften der vier Länder zu 
beraten. Wenn die Konferenz auch nicht besonders 
wichtige Ergebnisse gezeitigt hat, so verdient sie doch 
ihrer selbst wegen Erwähnung. Den Vorsitz führte 
Herr J. O. Oedlund. Schweden hatte 7, Norwegen 4, 
Dänemark 4 und Finnland, der Verbindungsschwierig- 
keiten wegen, nur 1 Vertreter entsandt. Die Kon- 


ferenz erklärte sich nach längerer Beratung mit dem 
Gedanken einer engeren Zusammenarbeit der Gross- 
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einkaufsgesellschaften der vier Länder einverstanden 
und ernannte zur Untersuchung der Möglichkeiten 
für ein stärkeres Zusammenwirken eine Kommission, 
der ie zwei Vertreter von Schweden, Norwegen und 
Dänemark und einer von Finnland angehören. An 
den Internationalen Genossenschaftsbund wurde ein 
Telegramm geschickt, in dem der Hoffnung Ausdruck 
gegeben wurde, der Internationale Genossenschafts- 
bund möge sofort nach Beendigung des Krieges auf 
die Wiederaufnahme der unterbrochenen Beziehungen 
zwischen den Genossenschaften der einzelnen Länder 
hinarbeiten. Inbezug auf den Warenaustausch 
zwischen den vier Ländern wurde folgende Reso- 
lution gefasst: ei 

«Die erste skandinavische Genossenschafts- 
konfierenz begrüsst mit Genugtuung den bedeutungs- 
vollen Schritt zu einem dauernden und geordneten 
Warenaustausch zwischen den skandinavischen Län- 
dern, zu dem die Verhandlungen für einen skandina- 
vischen Warenaustausch Anstoss gaben, und erklärt 
seine volle Uebereinstimmung mit den (rundsätzen, 
die für diesen Warenaustausch aufgestellt wurden. 
Die Konferenz glaubt die Hoffnung hegen zu dürfen, 
dass der nun eingeleitete Güteraustausch nicht nur 
während der Kriegszeit andauern möge, sondern auch 
den Weg ebnen möge für einen möglichst plan- 
mässigen und geordneten Ähnlichen Warenaustausch 
unter den zukünftigen friedlichen Verhältnissen als 
ein Glied in dem Bestreben der skandinavischen 
Völker zu einem grösseren gemeinsamen Wirken. Es 
ist die Ueberzeugung der Konferenz, dass dieses ge- 
sunde Zusammenwirken in hohem Masse durch die 
Ausbreitung der Genossenschaftsbewegung in den 
nordischen Ländern gefördert wird.» 

Auch wir beglückwünschen unsere Kameraden 
in den aufwärtsstrebenden skandinavischen Ländern 
zu dem Schritt, den sie unternommen haben, und 
wünschen ihnen einen recht guten Erfolg zu ihren 
Bestrebungen. 


Aus unserer Bewegung 


Appenzell. Der Warenverkehr belief sich im Berichtsiahr, 
umfassend die Zeit vom 1. April 1917 bis zum 31. März 1918, auf 
Fr. 137,611.60. Da er im Vorjahre nur Fr. 97,835.82 betragen 
hatte, ergibt sich eine Zunahme von Fr. 39,775.78, d. h. rund 
40%. Zu der grossen Umsatzzunahme hat vor allem die neu- 
errichtete Bäckerei beigetragen. Während bis dahin der Um- 
satz in von Privatbäckern geliefertem Brot im Höchstialle 
Fr. 12,000.— betragen hatte, erzielte die eigene Bäckerei im 
ersten vollen Betriebsiahre — die Bäckerei wurde im März 
1917 dem Betrieb übergeben — trotz Brotkarte einen Umsatz 
von Fr. 30,752.34, entsprechend einer Menge von 49,000 kg. Brot 
und Kleingebäck im Werte von Fr. 2017.55. Die Bäckerei 
lieferte neben Backwaren Futtermittel im Werte von Fr. 1786.50 
und Mehl im Werte von Fr. 2047.80. Auf ein Mitglied entfällt 
im Durchschnitt ein Umsatz von Fr. 277.—, auf ein Nichtmitglied 
ein solcher von Fr. 126.—. Die Zahl der Mitglieder ging im 
Laufe des Jahres von 187 auf 180 zurück, währenddem die 
Zahl der Nichtmitglieder, die mehr oder weniger regelmässige 
Abnehmer der Genossenschaft sind, von 184 auf 190 anwuchs. 
Die Betriebsrechnung verzeichnet an Einnahmen den Vortrag 
vom Vorjiahre (Fr. 1055.76), den Rohüberschuss der Waren- 
abteilung (Fr. 17,872.02) und den Reinüberschuss der Bäckerei 
(Fr. 1646.97), zusammen Fr. 20,574.75. an Ausgaben einen Pas- 
sivvortrag (Fr. 694.14), den Saldo der Unkosten (Fr. 8061.03) 
und den Saldo der Zinsen (Fr. 2693.65), zusammen Fr. 11,448.82. 
Der Reinüberschuss beziffert sich demnach auf Fr. 9125.93. Der 
Verwaltungsrat schlägt dafür folgende Verteilung vor: Einlage 
in den Reservefonds Fr. 1500.—, Bildung eines Dispositionsfonds 
Fr. 1000.—, Rückvergütung an die Mitglieder auf allgemeine 
Waren (10%) Fr. 3350.—, Fr. 1090.— an die Nichtmitglieder für 
allgemeine Waren (6%), Fr. 1125.— an Mitglieder und Nicht- 
mitglieder für Brot (5%), Fr. 1060.93 Vortrag auf neue Rech- 
nung. Die Bilanz per 31. März 1918 weist folgenden Bestand 


auf: Kasse Fr. 1128.24, Waren Fr. 35,000.—, Warenausstände 
Fr. 587.04, Bäckereivorrat Fr. 4041.40, Liegenschaften Franken 
42,000.—, Mobilien Fr. 1500.—, Guthaben bei der Kantonalbank 
Fr. 1260.—, Wertschriften Fr. 1800.—, Debitoren Fr. 92.50, 
Kontokorrentschulden Fr. 2251.35, Kontokorrentschuld an den 
V.S.K. Fr. 4874.95, Akzepte V.S.K. Fr. 8110.20, Anleihen 
Fr. 8000.—, Hypotheken Fr. 22,000.—, Anteilscheine Fr. 3341.—, 
Obligationen Fr. 16,400.—, Spareinlagen Fr. 3170.40, Reserve- 
fonds Fr. 10,500.—, Dispositionsfonds Fr. 1000.-—, Marchzinsen 
Fr. 1135.35, unverteilter Reinüberschuss Fr. 6625.93. 


Gstaad (B.). Die am 16. Dezember 1916 gegründete Kon- 
sumgenossenschaft Gstaad (B.) und Umgebung legt uns bereits 
ihre sechs Monate umfassende und mit dem 31. Oktober abge- 
schlossene erste Rechnung vor. Danach beläuft sich der Um- 
satz in dieser Zeit auf Fr. 36,412.40. Aus der Bilanz und der 
Betriebsrechnung ergibt sich ein Reinüberschuss von Franken 
1774.84. Aus diesem sollen Fr. 770.— (6% der eingetragenen 
Bezüge von rund Fr. 19,100.) den Mitgliedern rückvergütet, 
Fr. 300.— einem zu bildenden Reserveionds zugewiesen, Fr. 70 
auf Mobilien und Fr. 262.35 auf der Liegenschaft abgeschrieben, 
Fr. 305.10 der Verkäuferin als Provision ausgerichtet und 
Fr. 67.39 auf neue Rechnung vorgetragen werden. Auf Grund 
der Verteilung ergibt sich folgende Schlussbilanz: Kasse Fran- 
ken 1037.14, Warenvorrat Fr. 16,617.66, Mobilien Fr. 603.—, 
Bankguthaben Fr. 345.35, Liegenschaft Fr. 15,840.—, Migros- 
ausstände Fr. 92.65, Aktivsaldo des Verkaufslokals Fr. 254.06, 
Kontokorrentschulden Fr. 1492.45, Anteilscheine Fr. 1320.—, 
Schuld an den V.S.K. Fr. 7056.80, Darlehen Fr. 16,000.—, Hypo- 
theken Fr. 6270.—, Obligationen Fr. 300.—, aufgerechnete 
Zinsen Fr. 400.—, Reservefonds Fr. 300.—, unverteilter Rein- 
überschuss Fr. 1142.49. 


Huttwil. Fr. 235,676.70, Fr. 307,913.48 und Fr. 424,798.31, 
das sind die Umsatzziffern der drei letzten Jahre. Nicht gerade 
viel hätte gefehlt, so wäre der Umsatz auf das Doppelte des 
Umsatzes vor zwei Jahren angestiegen. Gegenüber dem Vor- 
jahre beträgt die Vermehrung Fr. 116,884.83. Alle Läden haben 
zu dieser Zunahme in reichem Masse beigetragen. So ist der 
Umsatz in den beiden Läden in Huttwil von Fr. 85,603.65 bezw. 
Fr. 42,255.— auf Fr. 123,317.50 bezw. Fr. 59,716.83, in der Ab- 
lage Eriswil von Fr. 58,635.40 auf Fr. 82,396.55, in der Ablage 
Rohrbach von Fr. 51,504.35 auf Fr. 72,195.10 und in der Ablage 
Madiswil von Fr. 46,932.18 auf Fr. 62,400.58 angewachsen. We- 
niger stark, von Fr. 22,983,50 auf Fr. 24,771.75 sind die Migros- 
verkäufe angestiegen. Auch die Mitgliederzahl hat, trotzdem 
die Propaganda nicht stark war, ordentlich zugenommen. Sie 
stieg von 758 auf 814. 108 Eintritten stehen 52 Austritte gegen- 
über. Diese 814 Mitglieder verteilen sich auf die einzelnen Ab- 
lagegemeinden wie folgt: Huttwil 319, Madiswil 180, Eriswil 171, 
Rohrbach 144. Die Einnahmen der Bäckerei belaufen sich im 
Berichtsiahre auf Fr. 98,086.35 gegenüber Fr. 78,670.20 im Vor- 
jahre. Aus 120,285 kg Mehl wurden 164,742 kg Brot hergestellt, 
ausserdem Zupien, Kleingebäck usw. im Werte von Fr. 2965.65. 
Das durchschnittliche Backergebnis beträgt 137%. Die Spar- 
einlagen sind im Berichtsiahre wiederum um Fr. 17,722.65 auf 
Fr. 121,708.95 angestiegen. Davon sind Fr. 16,724.70 haitbare 
Mitgliederguthaben, Fr. 60,591.80 freiwillige Einlagen von Mit- 
gliedern und Fr. 44,392.45 Guthaben von Nichtmitgliedern. Die 
Betriebsrechnung verzeichnet einen Vortrag ab alter Rechnung 
von Fr. 63.59, einen Rohüberschuss vom Warenverkehr im Be- 
trage von Fr. 38,649.77 und einen Reinüberschuss der Bäckerei 
von Fr. 9952.04 anderseits Unkosten in der Höhe von Franken 
24,832.78, Zinsen von Fr. 6595.45, Reparaturen an den Gebäuden 
in der Höhe von Fr. 236.85 und einen Reinüberschuss von Fran- 
ken 17,000.32. Von diesem Betrage fliessen Fr. 3400.— dem Re- 
servefonds zu, Fr. 13,500.— (5%) werden den Mitgliedern rück- 
vergütet und Fr. 100.32 auf neue Rechnung vorgetragen. Auf 
Grund dieser Verteilung ergibt sich folgende Bilanz: Wert- 
schriften Fr. 3680.—, Immobilien Fr. 117,494,35, Mobilien Fran- 
ken 11,825.—, Debitoren Fr. 713.30, Kasse Fr. 4257.58, Post- 
scheckguthaben Fr. 808.49, Warenvorräte Fr. 104,585.—. Bäk- 
kereivorräte Fr. 5838.60, Kontokorrentguthaben beim V.S.K. 
Fr. 34,109.20, Hypotheken Fr. 84.500.—. Reservefonds Franken 
13,700.—, Obligationen Fr. 23.000, Vorschüsse Fr. 197.15, 
Spareinlagen Fr. 121,708.95, Anteilscheine Fr. 12,100.—, Kredi- 
toren Fr. 3909.15, Marchzinsen Fr. 7000.—, marchfällige Steuern 
Fr. 505.95, Dispositionsfonds Fr. 90.—., Akzepte Fr. 3000.—, un- 
verteilter Reinüberschuss Fr. 13,600.32. 


Steckborn. Von Fr. 133,182.10 im Jahre 1915/16 wuchs der 
Umsatz im Berichtsiahre auf Fr. 154,001.99 an. Die Mitglieder- 
zahl stieg um 3 von 192 auf 195. Vierzehn Eintritten stehen elf 
Austritte, davon 8 infolge Wegzuges, gegenüber. Der Rohüber- 
schuss aus dem Warenverkehr beziffert sich auf Fr. 19,736.73. 
Davon in Abzug kommen die Unkosten in der Höhe von Franken 
11,971.77. Der Reinüberschuss beläuft sich somit auf Franken 
7764.96. Die Bilanz verzeichnet an Aktiven die Warenvorräte: 
Fr. 34,407.35, die Liegenschaften: Fr. 31,000.—, die Wert- 
schriften: Fr. 3520.—, die Mobilien: Fr. 500.—, die Ausstände: 
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Fr. 1765.11, die Kontokorrentguthaben: Fr. 2347.20, den Kassen- 
saldo: Fr. 3.95, an Passiven die Hypotheken: Fr. 24,000.—, die 
Obligationen: Fr. 15,700.—, die Anteilscheine: Fr. 7160.—, die 
Zinsschulden: Fr. 1120.95, die Rückvergütung an die Nicht- 
mitglieder: Fr. 959.85, den Reservefonds: Fr. 11,830.55, die Kau- 
tionen: Fr. 4407.30, den Baufonds: Fr. 600.— und schliesslich den 
Reinüberschuss: Fr. 7764.96. Vom Reinüberschuss fallen 
Fr. 4960.— (8% von Fr. 62,000.—) den Mitgliedern zu, Franken 
1000.— werden auf den Liegenschaften abgeschrieben, Fr. 600 
dem Reserve- und Fr. 400.— dem Baufonds zugewiesen und 
Fr. 804.96 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Uetendorfi. In ruhiger Weıse hat sich bisher der Konsum- 
verein Uetendorf in den 11 Jahren, die er nun besteht, ent- 
wickelt. Ohne jeden Rückschlag haben Mitgliederzahl, Umsatz 
und Rückvergütung von Jahr zu Jahr zugenommen, mit einer 
einzigen Ausnahme auch der Reinüberschuss. Im Berichtsiahre 
erreichte der Umsatz eine Höhe von Fr. 296,845.49 gegenüber 
dem Vorjahr ein Mehr von Fr. 74,820.46. Auf den Verkehr im 
eigenen Betrieb entfallen Fr. 282,786.09, auf den Verkehr bei 
Vertragslieferanten Fr. 14,059.40. Die Mitgliederzahl stieg von 
436 am Anfang auf 462 am Schlusse des Jahres. Die Zunahme 
von 26 setzt sich zusammen aus 60 Eintritten und 34 Austritten. 
Von den 34 Austritten erfolgten 11 wegen Uebertrittes zum 
Konsumverein Thun-Stefifisburg, der in Thierachern eine Ab- 
lage eröffnete, die übrigen 23 wegen Wegzuges der Mitglieder. 
Die eingetragenen Bezüge der Mitglieder stellen sich auf 
Fr. 250,798.—, durchschnittlich Fr. 543.— pro Mitglied gegen- 
über Fr. 442.— im Vorjahre. Der höchste Bezug beläuft sich 
auf Fr. 2,521.30, der niederste auf Fr. 40.55. Unter dem Mittel 
stehen 243, darüber 219 Mitglieder. Stark haben sich die Spar- 
einleger und die Spareinlagen vermehrt. Von Fr. 41,130.20 am 
Anfang stiegen die Spareinlagen auf Fr.61,590.835 am Schlusse 
des Jahres, nahmen also um Fr. 20,460.65 zu. Die Zahl der 
Spareinleger betrug am Schlusse des Jahres 99 gegenüber 76 
am Anfang. Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr be- 
ziffert sich auf Fr. 42,410.42. Vom Vorjahre wurden Fr. 327.67 
vorgetragen. Die allgemeinen Betriebskosten eriorderten 
Fr. 17,792.40, auf dem Mobiliar wurden Fr. 500.— abgeschrieben. 
Der Reinüberschuss beziffert sich demnach auf Fr. 24,445.69. 
Fr. 16,597.-— werden den Mitgliedern auf die Bezüge in der Ge- 
nossenschaft (7%), Fr. 680.50 auf die Bezüge bei Vertragsliefe- 
ranten (5%) rückerstattet, Fr. 5000,— dem Reserve-, Fr. 1600.— 
dem Bau- und ’Fr. 100.— dem Dispositionsionds zugewiesen 
und Fr. 468.19 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Genossenschaft hat sich in den wenigen Jahren ihrer 
Tätigkeit bereits eine gesicherte Stellung erworben. Starke 
Zuweisungen an das Genossenschaftsvermögen haben schöne 
Reserven geschaffen. Der eigentliche Reservefonds beläuft sich 
auf Fr. 30,000.—, der Baufonds auf Fr. 4,501.50, der Disposi- 
tionsfonds auf Fr. 1343.35, sämtliche Reserven zusammen so- 
mit auf Fr. 35,844.85. Von den Mitgliedern stehen der Genossen- 
schaft Fr. 4471.— in Anteilscheinen, Fr. 61,590.85 in Sparein- 
lagen und Fr. 11,640.— in Obligationen zur Verfügung. Fremde 
Mittel im eigentlichen Sinne sind nur die Hypotheken (Franken 
17,424.20), die Darlehen (Fr. 2500.—), eine Schuld an die Spar- 
und Leihkasse Thun (Fr. 3,718.—) und die Fakturenschulden 
(Fr. 813.20). Uebergangscharakter haben die Marken in Zir- 
kulation (Fr. 263.35), die Marchzinsen (Fr. 227.05), die Ver- 
waltungskosten (Fr. 600.—), die Rückvergütungen (Fr. 17,277.50) 
und der Vortrag auf neue Rechnung (Fr. 468.19). Die Ak- 
tiven setzen sich zusammen wie folgt: Fr. 2606.39, Warenvorrat 
Fr. 72,500.—, Liegenschaft Fr. 37,000.—, Mobilien Fr. 2000.—, 
Depositen V.S.K. Fr. 11,167.05, Kontokorrent V.S.K. Franken 
28,601.60, Hinterlage bei der Berner Kantonalbank für Frachten- 
kredit Fr. 120.30, Wertschriften Fr. 2800.— und Guthaben an den 
Mitgliedern Fr. 42.85. 


Worb. Währenddem der Mitgliederbestand keine grosse 
Vermehrung erfuhr, ist der Umsatz um ein bedeutendes grösser 
geworden. Die Mitgliederzahl belief sich am Anfang des Jahres 
auf 561. Im Verlaufe des Jahres traten 72 Mitglieder ein und 
68 aus, sodass sich nur eine reine Zunahme von 4 Mitgliedern 
und ein Bestand am Schlusse des Jahres von 565 ergibt. Der 
Umsatz dagegen belief sich auf Fr. 318,295.45 gegenüber nur 
Fr. 245,543.45 im Vorjahre. Es ergibt sich somit eine Zunahme 
von Fr. 72,752. — bezw. 29%%. Der Umsatz mit Vertrags- 
lieferanten, der in dieser Summe nicht inbegriffen ist, erfuhr 
einen erheblichen Rückgang, da die Verträge mit den Metzgern 
auf Ende Januar 1917 gekündigt wurden, so dass sich der Ver- 
tragsverkehr nur auf die Zeit der vier Monate vom Oktober 
1916 bis Januar 1917 erstreckt. In dieser Zeit wurde immerhin 
ein Verkehr von Fr. 12,892.— erzielt, gegenüber nur Fr. 25,679 
im ganzen Jahre 1915/16. Die Bäckerei ist am Gesamtumsatze 
mit Fr. 57,657.39 beteiligt. Aus 68,482 kg Mehl wurden 96,062 kg 
Brot und Kleingebäck im Werte von Fr. 747.80 hergestellt. Der 
Umsatz ist aus verschiedenen Gründen gegen Ende des Jahres 
zurückgegangen. Trotzdem ist das Ergebnis der Bäckerei sehr 
günstig. Die Spareinlagen der Mitglieder betrugen Ende des 


Jahres die hübsche Summe von Fr. 76,866.75, Fr. 8740.55 mehr 
als am Anfang. Es wurden Fr. 17,401.30 eingelegt und an 
Zinsen gutgeschrieben und Fr. 8660.75 zurückgezogen, davon 
Fr. 500.— wiederum in Obligationen angelegt. Die allgemeine 
Betriebsrechnung setzt sich folgendermassen zusammen: Rech- 
nungsüberschuss pro 1915/16 Fr. 18,085.95, Rohüberschuss der 
Warenabteilung Fr. 40,133.85, Reinüberschuss der Bäckerei 
Fr. 10,672.12, Reinüberschuss der Bäder Fr. 89.60, zusammen 
Einnahmen Fr. 68,981.52, Zuwendung an den Reserveionds pro 
1915/16 Fr. 2714.—, an den Baufonds Fr. 300.—, an den Disposi- 
tionsfonds Fr. 200.—, ausbezahlte Rückvergütungen pro 1915/16 
Fr. 13,764.55, allgemeine Betriebskosten Fr. 26,972.12, Abschrei- 
bung auf Mobilien Fr. 466.30, auf Immobilien Fr. 1400.—, Summe 
der Ausgaben Fr. 45,816.97, Reinüberschuss somit Fr. 23,164.55. 
Davon fliessen Fr. 3902.— dem Reserve-, Fr. 700.— dem Bau- 
und Fr. 346.35 dem Dispositionsfonds zu, Fr. 17,118.— (7%) 
werden dep Mitgliedern rückerstattet und Fr. 1098.20 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Nach Verteilung des Reinüberschusses 
zeigt die Bilanz folgendes Bild: Immobilien Fr. 102,800.—, Mo- 
bilien Fr. 3700.—, Warenvorräte Fr. 80,460.75, Kasse Franken 
5835.17, Wertschriften Fr. 2400.—, Kontokorrentguthaben Fran- 
ken 28,686.35, Anteilscheine Fr. 10,407.20, Reservefionds Franken 
24,000.—, Dispositionsionds Fr. 1700.—, Baufonds Fr. 6000.—, 
Sparkasse Fr. 76,866.75, Obligationen Fr. 18,280.—, Hypotheken 
Fr. 64,591.20, Kontokorrentschulden Fr. 1973.62, Marchzinsen 
Fr. 1202.70, Mitgliederguthaben Fr. 644.60, Rückvergütungen 
Fr. 17,118.—, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1098.20. 


Der Bericht über die erste Schweizerwoche (27. Oktober 
bis 4. November 1917) ist soeben in Broschüreniorm im Um- 
fang von 20 Seiten erschienen. Das Zentralsekretariat in So- 
lothurn ist gerne bereit, Interessenten Exemplare gratis zur 
Verfügung zu halten. 


die 
1919. 


Bewerbung um 


Delegiertenversammlung. 
Abhaltung der Delegiertenversammlung pro 
Neben Kreis X (Lugano) hat nun auch Kreis VII 
eine Bewerbung um die Abhaltung der Delegierten- 
versammlung pro 1919 eingesandt, und zwar wird 
hiefür St. Gallen in Vorschlag gebracht. 


Genossenschatftl. Volksblatt 


Inhalt der Nummer 21 vom 24. Mai 1918. 


Produzent und Konsument. — Volkswirtschaftlich nützliche 
Geldanlage. — Friedenspreise und Kriegspreise. — Ein guter 
Gedanke. — Was die Hausfrauen von der Milchversorgung 
wissen müssen. — Gerichte aus Kartoffelmehl und Maismehl. 
— Der schweiz. Bund für Naturschutz. — Nutzet die Sonnen- 
wärme aus! — Rundschau. — Ein neues Bild, Gedicht. — Vor- 
sicht beim Einkauf. — Das Nötigste. — Allerlei. — Literatur. — 
Feuilleton: Imrays Rückkehr. 


Offizielles Organ des V,S.K. in französischer Sprache. 
Einzelabonnemenispreis per Jahr: Fr. 2.65. 
Inhalt der Nummer 10 vom 17. Mai 1918. 
_ Avis officiel. — Le service agricole de l’Union en 1917. — 
C'est une autre affaire. — Feuilleton: Conference de Monsieur 
Albert Thomas. — La Caisse d’assurances. — Le jardin. — Epi- 
ciers coop&@rateurs. — Bibliographie. — Nouvelles de l’Union. — 
Nouvelles des coop6ratives. — L’Autocantine. — La tulipe. — 
Incident comique. — La grande fureur. — Le cadran de 24 
heures. — Contrats de publicit£? — La r&partition cantonale du 
sol productif. 


Redaktionsschluss: 23. Mai, 


A ae ET en IT ao nn ae TE a re BE  —— EL Due et Zi Bi a A 


'Bankabteilung 
des V.S.KR. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


4 °/a 


in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
rittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5% 


gegen Obligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


oO 


Il 
Il 


Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf B 

die Einzahlung folgenden } \ 
Werktag und endigt am 

Tage vor derRückzahlung 


as; 
EN 


le 
Berband jchweiz. Konjumvereine (B.6S.%.) Bajel 


1 


Gigenparkungen 


Die Gigenpackung ACHT 


garantiert gegen willfürliche Breife der Fabrikanten, ein Mittel 
zur Befreiung der Konfumenten vonden teuren Marfenartifeln; 


ift bei gleicher Qualität der Produfte billiger als die Konkurrenz; 


bringt eine Vereinfachung in den Betrieb der Bereine, indem 
fi) defjen Organe nicht mehr mit einer ganzen Anzahl von 
verjchiedenen Marken unnügerweife abzumühen brauchen; 


ijt eine fojtenlofe Propaganda für das Genofjenfchaftsweien, 
fie macht die Konfumenten auf die Genofjenfchafts-Produfte, 
ftatt auf Privat-Gejhäfte aufmerffam; 


erjpart den Konjumenten die Kojten für teure Luruspadungen; 


bedeutet eine Vorarbeit zur Löfung des fehr wichtigen 
Problems der Eigenproduftion. — Der B. ©. 8. macht fich 
von fremden Marken frei, gewöhnt die Konfumenten an 
feine eigene Padung mit Schug- Marke und Fonzentriert 
feinen Umfag in rationellfter Weife. 


Die Gigenparkungen 005 B.6.8; ee ale Mi der 


ee le 
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GE 


